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Michael Ziirn

Das liberale Skript und seine Probleme?

Das Thema

Rund um den Globus stehen heute genau die Ideen und Institutionen unter Be-
schuss, deren historischer Sieg mit dem Fall der Berliner Mauer gefeiert wurde.
Drei Jahrzehnte spiter behaupten autoritire Regime wieder die Uberlegenheit
ihrer Entwicklungsmodelle und verweisen auf deren scheinbar hohere Effektivitit
bei der Bekimpfung von Pandemien, der Verringerung sozialer Ungleichheit oder
der Kontrolle von Migration. Populistische Parteien verschiedener Couleur greifen
demokratische Eliten an, die — so der Vorwurf — bei der Bewiltigung dieser gesell-
schaftlichen Herausforderungen versagen und Politiken verfolgen, die den Interes-
sen der einfachen Menschen entgegenstehen. So findet heute der Slogan »Wir sind
das Volk« — der die Leipziger Demonstrationen fiir Demokratie 1989 symbolisier-
te — in den neuen Bundeslindern nicht selten im Kontext anti-demokratischer
Hassparolen Verwendung. Der Beschuss kommt aber nicht nur von rechts. Post-
koloniale Kritiken geben den sogenannten westlichen Idealen die Mitschuld am
Kolonialismus und deuten sie als Mittel der Rechtfertigung fiir Gewalt, Ausbeu-
tung, und Ausgrenzung. Vor diesem Hintergrund uiberrascht es wenig, dass die
Anfechtungen des liberalen Skripts auch internationale Konflikte pragen. Putins
Angriffskrieg gegen die Ukraine verstofSt gegen grundlegende Prinzipien der inter-
nationalen Ordnung nach 1990, darunter die souverine Gleichheit der Staaten,
die territoriale Integritit und humanitire Standards in der Kriegsfithrung. China
weigert sich, gemeinsam mit nicht wenigen Lindern des sog. Globalen Studens,
sich den von den westlichen liberalen Demokratien gegen Russland verhingten

1 Dieses Sonderheft beruht auf der Ringvorlesung »Auseinandersetzungen uber und in
liberalen Ordnungen. Zur Kritik und Zukunft des liberalen Skripts«, die im Winterse-
mester 2022/23 an der FU Berlin stattfand und im Namen des Exzellenzclusters » Con-
testations of the Liberal Script« von mir geplant und begleitet wurde. Das Cluster
ist finanziert von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) im Rahmen der deut-
schen Exzellenzstrategie (EXC 20535, Projektnummer 390715649). In einem so groffen
Arbeitszusammenhang hat die Ausbildung und Entwicklung von Konzepten und Argu-
menten auch immer etwas Kollektives. Ohne den vielfiltigen Austausch im Cluster sihe
dieser Band bestimmt anders aus. Ich mochte mich an dieser Stelle bei allen Principal
Investigators und allen Mitarbeiterinnen des Clusters bedanken, ausdriicklich auch bei
denen, die in diesem Band nicht vertreten sind. Ein besonderer Dank geht an Tanja
Borzel, mit der ich die Erstbeantragung und die ersten fiinf Jahre der Clusterarbeit
gemeinsam entwickeln und leiten durfte. Bernd Ladwig hat die Einleitung und den
Schluss dankenswerterweise kritisch begleitet. Weder die Ringvorlesung noch dieser
Leviathan Sonderband wiren mdoglich gewesen, ohne die grofSartige organisatorische
und inhaltliche Unterstiitzung durch insbesondere Fritjof Stiller, Katinka von Kovatsits
und Kristina Schonfeldt. Thnen gebiithrt mein grofter Dank.

Leviathan, 52. Jg., Sonderband 42/2024, S. 9-36
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10 Michael Ziirn

Sanktionen anzuschliefSen, indem es die USA und Europa mit Verweis auf deren
militdrische Interventionen der Doppelmoral bezichtigt und die westliche Hege-
monie bei der Auslegung und Anwendung des Volkerrechts ablehnt. Ahnliche Ar-
gumente lassen sich auf Seiten derjenigen finden, die Israel samt seinen internatio-
nalen Unterstiitzern so heftig kritisieren, dass der Angriff der Hamas am 7. Okto-
ber 2023 in nahezu mildem Lichte erscheint.

Angesichts dieser Anfechtungen und namentlich mit Blick auf China spricht die
EU 30 Jahre nach Francis Fukuyamas These vom Ende der Geschichte wieder von
einem Systemkonflikt. Zumindest begrifflich geht es bei diesem Systemkonflikt
und vielen Anfechtungen primar um das Liberale und weniger um die Demokra-
tie. Infrage gestellt wird nicht das Konzept der Demokratie, sondern die liberale
Demokratie; es ist nicht die internationale Ordnung, sondern das Liberale in der
internationalen Ordnung, das angegriffen wird. Victor Orban hat das unmissver-
standlich auf den Punkt gebracht.

»Wir konnen getrost sagen, dass die christliche Demokratie nicht liberal ist. Die liberale
Demokratie ist liberal, wiahrend die christliche Demokratie per Definition nicht liberal ist.
[...] Die liberale Demokratie befiirwortet den Multikulturalismus, wihrend die christliche
Demokratie der christlichen Kultur Vorrang einrdumt; dies ist ein illiberales Konzept.
Die liberale Demokratie ist fur die Einwanderung, wihrend die christliche Demokratie
gegen die Einwanderung ist; auch dies ist ein wirklich illiberales Konzept. Und die li-
berale Demokratie setzt auf anpassungsfihige Familienmodelle, wihrend die christliche
Demokratie auf dem Fundament des christlichen Familienmodells ruht; auch dies ist ein
illiberales Konzept. «
Damit variiert Orban ein Thema, das der russische Priasident Wladimir Putin
immer wieder hervorgehoben hat. In einem Interview mit der Financial Times
am Vorabend des G20-Gipfels in Osaka, Japan, erklirte er, dass die liberale
Idee ihren Zweck tiberlebt habe, da die offentliche Meinung sich gegen Einwan-
derung, offene Grenzen und Multikulturalismus wende. Sein Pendant in China,
Xi Jinping, vertritt mit Blick auf die internationale Ordnung eine dhnliche Per-
spektive: Er tritt fiir eine starke multilaterale Ordnung ein, weist aber deren
liberale Elemente — Menschenrechte, Interventionsmoglichkeiten bei humanitiren
Katastrophen, rechtsformige Verfahren auf der internationalen Ebene — briisk ab.
Auch die autoritdren Populisten greifen im Namen der Demokratie deren liberale
Ausprigungen an.3 Umstritten ist also in all diesen Fillen zumindest begrifflich
das »Liberale« und nicht das »Demokratische«.

Kontestationen oder Anfechtungen* sind fiir den Liberalismus nichts Neues.

Im Gegenteil: Kritik und Anfechtungen sind das Wesen der liberalen Politik.

2 Viktor Orbdn zur Erdffnung des Bdlvanyos Summer Open University and Student
Camp, 29. Juli 2018. https://2015-2022.miniszterelnok.hu/prime-minister-viktor-orbans
-speech-at-the-29th-balvanyos-summer-open-university-and-student-camp/ (Zugriff
5.1.2024). Ubersetzung M.Z.

3 Vgl. Schifer und Ziirn 2021; Levitsky und Ziblatt 2024.

4 Die Begriffe Kontestation und Anfechtung werden hier und im Folgenden austauschbar
verwendet. Unter einer >Kontestation< bzw. >Anfechtung« verstehen wir eine Kritik von

bestehenden sozialen und politischen Praktiken, die sich in Aktionen mit einem Min-
destmafs an Mobilisierung manifestiert und die mit einer rechtfertigenden Behauptung
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Das liberale Skript und seine Probleme 11

Konkurrierende Werte und Auffassungen dariuber, was fur eine Gesellschaft gut,
winschenswert und angemessen ist, fihren zu stindigen und legitimen Auseinan-
dersetzungen innerhalb des Liberalismus. Dariiber hinaus hat der Liberalismus
schon immer mit alternativen Gesellschaftsmodellen um Relevanz und Dominanz
konkurriert. Tatsdchlich haben sich liberale Ideen und Institutionen durch Miss-
billigung und Widerstand - sowohl innerhalb als auch aufSerhalb liberaler Gesell-
schaften - fortentwickelt. Doch die gegenwirtigen Auseinandersetzungen haben
eine besondere Qualitat erreicht. Sie lassen sich durch die Begriffe »Polyphonie«
und »Endogenitit« fassen.

Erstens sind die gegenwirtigen Anfechtungen vielstimmig, also polyphon. Es ist
eine unbekannte Vielfalt an Anfechtungen, mit denen liberale Ideen, Institutionen
und Praktiken konfrontiert sind. Die Liste der Anfechtungen ist lang und wird
von verschiedenen Anliegen angetrieben, die auf unterschiedliche Facetten des
Liberalismus abzielen. Fiir einige von ihnen ist der Liberalismus zum Stindenbock
fiir »postmoderne« Werte geworden, fiir andere zum Produzenten unrechtfertig-
barer Ungleichheiten. Manche betrachten ihn als ineffektiv, fiir andere ist er eine
Ideologie effektiver Herrschaft iiber die » Verdammten der Erde«.® Jedenfalls un-
terscheidet sich die gegenwairtige Konstellation der Auseinandersetzungen von
fritheren Perioden dadurch, dass es schwer ist, den Hauptkonkurrenten zu identi-
fizieren. In der Endphase der »zwanzigjihrigen Krise«® war der Faschismus der
Hauptkonkurrent, wihrend des Kalten Krieges war es zweifelslos der Staatssozia-
lismus. Heutzutage scheint keiner der Konkurrenten dominant zu sein. Ist die chi-
nesische Version des technokratischen Autoritarismus der Hauptkonkurrent oder
der autoritire Populismus, wie er in Indien und Ungarn an der Macht ist und
sich zumindest in Russland schon lingst in ein populistisch-autoritires Regime
gewandelt hat? Wird der Liberalismus in erster Linie von auflen durch autoritire
Staaten herausgefordert oder sind die unzihligen kritischen Bewegungen und sys-
temfeindlichen Parteien von innen die eigentliche Gefahr?

Die besondere Qualitait der gegenwairtigen Lage des liberalen Skripts zeigt
sich auch daran, dass sie weitgehend endogen versurachten Fehlentwicklungen
geschuldet ist, die insbesondere im Zuge der globalen Dominanz liberaler Ord-
nungen nach 1990 offenbar geworden sind. Insbesondere die Zeit nach 1990
erweist sich demnach als eine Ara der gebrochenen Versprechen (broken promi-
ses), in der die inneren Spannungen und Probleme liberaler Ordnungen offenbar
geworden sind. Die liberalen Gesellschaften der Gegenwart sehen sich also mit
einem Vertrauensverlust in die Fahigkeit ihrer zentralen Institutionen konfron-
tiert: Losungen fiir drangende gesellschaftliche Herausforderungen zu finden, die
im Mittelpunkt der zentralen nationalen und internationalen Konflikte des frihen
21. Jahrhunderts stehen. Mehr noch: Liberale Praktiken gelten gemeinhin als

einhergeht, dass die geforderte Verinderung eine zum Besseren ist (vgl. Borzel und Ziirn
2020; Gosepath und Ziirn 2024).

5 Fanon 1961.
6 Carr 1964 bezeichnet die Zeit zwischen 1919 und 1939 so.

Leviathan, 52. Jg., Sonderband 42/2024
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tiefere Ursache fiir einige der groflen Krisen unserer Zeit. Die Finanzkrise und die
Klimakrise sind zwei bekannte Beispiele.

Der vorliegende Band leistet einen Beitrag zur Analyse dieser Anfechtungen
oder Kontestationen des liberalen Skripts, indem er ein besseres Verstindnis fur
ihre gemeinsame Zielscheibe vermittelt: das liberale Skript. Es riicken damit zwei
Fragen in den Vordergrund.

1. Was sind die Bestandteile des liberalen Skripts und auf welche von ihnen

zielen die aktuellen Anfechtungen ab?
2. Welche endogenen oder »selbstverschuldeten« Fehlentwicklungen liegen den
Anfechtungen zugrunde und welche davon sind exogen verursacht?

Bei der Antwort auf die erste Frage geht es nicht um eine normative Rechtferti-
gung des liberalen Skripts, vielmehr um die Analyse von dessen Problemen, Span-
nungen und Widerspriichen und der realen Praktiken, die mit ihm gerechtfertigt
werden. In dieser Einleitung soll daher zunachst der Begriff des Skripts eingefithrt
werden (erster Abschnitt), ehe im zweiten Abschnitt eine Skizze der Komponenten
und der Grammatik des liberalen Skripts erfolgt. Diese Vorgehensweise hilft mit
Blick auf die zweite Frage, die Aspekte zu identifizieren, die dafir verantwortlich
sind, dass das liberale Skript inzwischen so umstritten ist. Das fihrt zur Kernthese
des vorliegenden Bandes. Es sind innere Spannungen des liberalen Skripts, die
allerdings erst im Zuge seiner zunehmenden Globalisierung nach 1990 und des
Wegfalls von Alternativen zur Polyphonie der Kontestationen und Anfechtungen
gefiibrt haben. In Abschnitt drei werden innere Spannungen, die dem liberalen
Skript selbst innewohnen, abstrakt diskutiert und dann anschlieffend anhand
der Vorschau auf die Beitrage konkretisiert. Im vierten Abschnitt werden unter-
schiedliche Varianten des liberalen Skripts identifiziert, die die in ihm eingebauten
Spannungen in unterschiedlicher Weise auflosen und mithin auf unterschiedliche
Schwachpunkte verweisen. Dabei zeigen sich die gebrochenen Versprechen beson-
ders deutlich, die gerade angesichts des Wegfalls der realsozialistischen Alternative
zum Problem geworden sind. Auch in diesem Fall erfolgt in dieser Einleitung
nach einer allgemeinen Diskussion unterschiedlicher Varianten die Zusammenfas-
sung der Beitrage in diesem Band, die auf konkrete Varianten und die mit ihnen
verbundenen Anfechtungen eingehen. Im Ergebnis erkennen wir ein Portfolio der
Schwichen und gebrochenen Versprechen des liberalen Skripts, die nach 1990
zu einer Vielfalt an Kontestationen gefithrt haben. Eine systematischere Analyse
der Ursachen der Kontestationen des liberalen Skripts kann an dieses Portfolio
anknupfen.

1. Was ist ein Skript?

Wortlich genommen ist ein Skript nichts anderes als etwas Geschriebenes. In der
Alltagssprache verweist ein Skript meist auf das physische Drehbuch, in dem die
Regieanweisungen und Dialoge eines Films oder eines Theaterstiicks detailliert
aufgefihrt sind. Allgemeiner gesprochen steht Skript fiir eine Wissensstruktur,
die Verhaltens- oder Ereignisabldufe vorschreibt, die fiir bestimmte Situationen
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Das liberale Skript und seine Probleme 13

angemessen sind. Dabei sind Skripte mehr als nur eine Aneinanderreihung von
Satzen oder Aussagen. Sie enthalten auch Narrative und eine Grammatik, sie
erzihlen eine Geschichte.” Skripte enthalten also eine Wissensstruktur und eine
Erzdhlung.

Ahnliche Konzepte in den Sozialwissenschaften verbinden sich mit Begriffen wie
»Praktiken«, »Institutionen«, »Ordnungen« und »Ideologien«. Sie alle beziehen
sich ebenfalls auf eine Reihe von Normen, Glaubenssitzen und Anweisungen fur
die Gestaltung sozialer Prozesse. Die grofite Ahnlichkeit weist »Skript« wohl mit
den Begriffen »Ideologie« und »Ordnung« auf. »Skript« unterscheidet sich aber
von beiden und liegt gewissermafSen dazwischen.

»Ordnung« ist ein Begriff, den Sozialwissenschaftlerinnen haufig verwenden,
um das Zusammenspiel von sozialen und politischen Institutionen zu beschreiben.
Im Unterschied zu den Skripten kann es zu jeder Zeit und in jedem sozialen Raum
nur eine soziale Ordnung geben. Man kann zwar eine sozialistische Ordnung
anstreben, wihrend man in einer kapitalistischen Welt lebt. Aber die sozialistische
Ordnung ist in diesem Fall nicht vorhanden. Es kann zwar auch hybride Ord-
nungen geben, in denen sich unterschiedliche Ordnungsvorstellungen vermischen.
In diesem Fall dominiert dann eine gemischte Ordnung, die sich aus unterschied-
lichen Skripten zusammensetzt. Demgegenuber konnen und sollen verschiedene
Skripte zur selben Zeit im selben sozialen Raum miteinander konkurrieren. Skrip-
te mussen nicht dominant sein, um zu existieren, es sind »imaginierte Ordnun-
gen«.

Imaginierte Ordnungen konnten auch als Ideologien bezeichnet werden. Als
Ideologien werden aber oft auch abstrakte und vage Gedankenginge bezeichnet,
als »etwas, das von Traumtdnzern, jenseitigen Intellektuellen oder Machern totali-
tarer Pline ausgeheckt wurde.«® Marx und Engels haben einen Ideologiebegriff
gepragt, wonach politische Ideologien als nichts anderes als Verzerrungen der
Realitat verstanden werden, die die Mechanismen einer ungerechten und repres-
siven Herrschaft verschleiern. Im modernen politischen Denken hat vor allem
die Beschiftigung mit totalitiren Regimen zum schlechten Image der politischen
Ideologien beigetragen. Der deutsche Historiker Karl-Dietrich Bracher hat das
zwanzigste Jahrhundert treffend als das Jahrhundert der ideologischen Kimpfe
bezeichnet.” Dieser pejorative normative Ballast, den der Begriff Ideologie mit
sich bringt, wirft noch immer einen langen Schatten auf die Erforschung politi-
scher Ideologien. Er bleibt zu oft ein polemischer Kampfbegriff, auch wenn es
schlankere und bessere Verwendungen des Begriffs der Ideologie gibt. Deswegen
verwenden wir den »unschuldigen« Begriff des Skripts.

Die sogenannte Stanford-Schule um John Meyer hat den Begriff »Skript« als
Mittel zur Untersuchung von Makrostrukturen einer Weltgesellschaft insbesonde-

7 Grundlagen zur Erzahltheorie Koschorke 2012.
8 Freeden 2003, S. 4. Ubersetzung M.Z.
9 Bracher 1982.

Leviathan, 52. Jg., Sonderband 42/2024
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re in der Soziologie bekannt gemacht.!0 Thr sogenanntes » Western Script« besteht
aus den vorherrschenden kulturellen Systemen und Praktiken zur Organisation
der Gesellschaft. Es wird definiert als »Kultur der Weltgesellschaft, die Normen
und Wissen umfasst, welche heute tiber Staatsgrenzen hinweg geteilt werden, die
in der westlichen Kultur des 19. Jahrhunderts verwurzelt ist, aber seither globali-
siert wurde und die eng mit der Rationalisierung der Gesellschaft verbunden
ist«, 11

Unser Verstindnis von »Skript« weist dazu Ahnlichkeiten auf. Im Gegensatz
zur Stanford School gehen wir jedoch von mehreren, durchaus konkurrierenden
Skripten in verschiedenen lokalen Kontexten und nicht nur von einem weltgesell-
schaftlichen Skript aus.'> Wir definieren ein »Skript« als eine geordnete Menge
von beschreibenden und normativen Aussagen tiber die Organisation der Gesell-
schaft, die Rechtfertigungen fiir die Ausiibung von Macht schaffen.!3 Das legt es
nahe, Fragen nach der internen Kohirenz und den Spannungen innerhalb eines
Skripts zu stellen sowie nach verschiedenen Formen der Anfechtungen.

2. Was ist das liberale Skript?

Wie bestimmt man den Inhalt eines Skriptes? Wer legt wie fest, wie das liberale
Skript aussieht, aber auch, was das konfuzianische Skript oder das sozialistische
oder gar das faschistische Skript ausmacht?14

Das liberale Skript liegt nicht als gepflegtes und unverinderliches Werk in
einer Bibliothek, wo es bei Bedarf oder Streit zur Rate gezogen werden kann.
Es gibt also nicht die eine, unverdanderliche liberale Schrift, die in verschiedenen
Zeiten, verschiedenen gesellschaftlichen Kontexten oder verschiedenen Regionen
der Welt unverdndert bleibt und dann je nach Kontext nur unterschiedlich ge-
deutet wird. Das liberale Skript beschreibt vielmehr eine gesellschaftlich kontext-
ualisierte Kombination von Ideen und Handlungsmustern, die in liberalen Ord-
nungen durch soziale Praktiken ergidnzt werden, die diesen Ideen Leben geben.
Solche Kombinationen stellen sich in unterschiedlichen Gesellschaften und in un-
terschiedlichen Zeiten unterschiedlich dar.’ Das liberale Skript im England des
19. Jahrhunderts ist ein anderes als das heute in Uruguay. Das liberale Skript be-
steht letztlich nur in seiner Vielzahl an Variationen, die sich je nach Zeit und Ort

10 Boli 1999; Meyer 1987, 2005.
11 Lechner und Boli 2005, S. 6, Ubersetzung M.Z.

12 Drewski und Gerhards in diesem Band betonen hingegen die Gemeinsamkeiten des
Weltgesellschaftsskripts und des liberalen Skripts.

13 Borzel und Ziirn 2020.

14 Die folgenden Ausfihrungen beruhen auf Zirn und Gerschewski 2021, wo das liberale
Skript weit ausfiihrlicher entfaltet ist. Ahnliche Rekonstruktionen finden sich beispiels-
weise bei Freeden 2015, Fukuyama 2022, Ozmen 2023. Fawcett 2018 und Rosenblatt
2018 fur die historischen Entwicklungen des Liberalismus.

15 Vgl. etwa Katzenstein 2022.
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unterscheiden. Der Versuch, ein Ur-Skript auszumachen, ist daher zum Scheitern
verurteilt. Vielmehr gibt es, um Timothy Garton Ash zu zitieren, um »eine Grof$-
familie von historischen Praktiken, ideologischen Clustern und philosophischen
Schriften, die als legitim liberal gelten konnen. «16

Das liberale Skript kann nicht allein durch eine rationale Rekonstruktion gesell-
schaftlicher Praktiken und Strukturen liberaler Gesellschaften ermittelt werden,
wie es die politische Philosophie gerne macht. Diese Vorgehensweise ist geeignet,
um eine normative Theorie herauszuarbeiten, wie das etwa Jurgen Habermas
in »Faktizitit und Geltung«!” gemacht hat — nicht zuletzt, um eine Folie zur
Kritik an vorherrschenden Praktiken und Strukturen bereitzustellen. Um als nor-
mativer Maf$stab fiir die Kritik vorherrschender Verhiltnisse dienen zu konnen,
also durch die rationale Konstruktion seitens des Philosophen, erfiahrt das liberale
Skript eine Veredelung, die fir die Zwecke normativer Theoriebildung unabding-
bar ist. Fur eine empirische Erforschung der Probleme und Anfechtungen des
liberalen Skripts ist eine solche veredelte und normative Theorie aber weniger ge-
eignet, weil sie die Schwach- und Angriffspunkte real existierender Gesellschaften
in den Hintergrund schiebt.

Demgegenuber zielen wir auf eine historische bzw. soziologische, also deskripti-
ve Rekonstruktion des liberalen Skripts ab. Dabei betrachten wir das, was diejeni-
gen, die von anderen als Liberale angesehen werden, in iibereinstimmender Weise
als liberal bezeichnen, als liberal. Es sollen also die Behauptungen und Praktiken
liberaler Sprecherinnen mit Blick auf die Organisation der Gesellschaft analysiert
werden.!8

Wenn man sich auf liberale Sprecher bei der Bestimmung des liberalen Skripts
fokussiert, dann kann es — wie jedes relevante gesellschaftliche Skript von Bedeu-
tung - zumindest in bestimmten Zeiten und Regionen auch normativ verwerfliche
Drehbuchelemente beinhalten. Es gab zum Beispiel in GrofSbritannien anerkannte
Liberale, die im Namen des Liberalismus fiir den britischen Kolonialismus eintra-
ten. Und in den USA gab es welche, die Sklaverei betrieben. Thomas Jefferson,
fiir viele Beobachterinnen der Zeit der fortschrittlichste Grindungsvater der USA,
war zugleich 600-facher Sklavenhalter. Die Vereinbarkeit von Liberalismus und
Sklaverei in dieser Zeit ist notwendiger Teil einer historischen Betrachtung des
liberalen Skripts (im Sinne der deskriptiven Rekonstruktion). Sie stellt also eine
historische Variante des liberalen Skripts dar, die im Zuge einer rationalen Rekon-
struktion allerdings zwingend verworfen werden miisste.

Gleichzeitig vermeidet der Fokus auf solche Sprecherinnen, die von anderen
als Liberale angeseben werden, eine zu grofse Ausweitung auf »falsche Positive«.
Wenn etwa die politische Instrumentalisierung eines liberalen Parteinamens durch
selbsternannte Liberale erfolgt, wie etwa im Falle Jorg Haider von der Freiheitli-

16 https://www.prospectmagazine.co.uk/politics/40827/the-future-of-liberalism, Uber-
setzung M.Z.

17 Habermas 1992. Im Ergebnis dhnlich aber methodisch leicht anders Rawls 1971.
18 Bell 2014, S. 686.
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chen Partei Osterreichs (FPO) geschehen, dann handelt es sich so lange nicht um
einen liberalen Sprecher, wie die entsprechende Person oder Partei von anderen
nicht als liberal angesehen wird. Umgekehrt gibt es Vertreter einer sozialdemokra-
tischen Variante des liberalen Skripts, die sich selbst nicht als Liberale bezeichnen
wiirden, aber von anderen so gesehen werden. Willy Brandt ist ein Beispiel. Beim
liberalen Skript geht es also nicht um die Liberalen als Partei (um das grofSge-
schriebene L), sondern es geht um das kleine 1, das sich in Begriffen wie liberale
Demokratie, liberale Einstellungen, liberale Uberzeugungen duflert. Was von an-
deren als Liberale angesehene Akteure sagen, schreiben und politisch heute tun,
kann als ein zweischichtiges liberales Skript rekonstruiert werden.!®

2.1. Die erste Schicht

Die erste Schicht kann als Grundlage des liberalen Denkens in unserer Zeit an-
gesehen werden. Sie beinhaltet abstrakte Ideale, die zunichst ohne spezifische
institutionelle Implikationen daherkommen und von liberalen Sprecherinnen als
Begriindungsfolie fur die sekundiren, institutionell geerdeten Konzepte des libera-
len Skripts angefiihrt werden.

Abbildung 1: Die zwei Schichten des liberalen Skripts

/ Erste Schicht des liberalen Skripts \

Individuelle Zwi:‘gﬁ;:i;‘;:ﬁ:;gun d Gleiches moralisches
Selbstbestimmung s . Gewicht
Offentlichem
B B Rechtfertigungsfolie
Komponenten der zweiten Schicht und Referemspunkt fir
Politische Komponente Okonomische Komponente Soziale Komponente
Rech el e e *  Leistungsprinzip *  Toleranz
GZ;:IS:;:;;zngelt o *  Marktwirtschaft «  Offenheit
kit * Eigentumsrechte «  Fortschritt
Selbstbestimmung

Zivile, politische und
soziale Rechte

Individuelle Freiheit und Autonomie stehen im Mittelpunkt des liberalen Skripts.
Die individuelle Selbstbestimmung stellt eine begriindungstheoretische Grundlage
bereit and taucht in der einen oder andern Form in (fast) allen Varianten des
liberalen Skripts auf. Es ist schwer eine Variante des Liberalismus ohne Verweis
auf die individuelle Selbstbestimmung zu finden.20

Unterschiedliche Varianten des liberalen Skripts hantieren mit unterschiedlichen
Begriffen von Freiheit. Allerdings darf Freiheit im Rahmen des liberalen Skripts

19 Mit der Konzentration auf die heutige Zeit erfolgt eine Beschrinkung auf raumliche
Varianten des liberalen Skripts. Altere Varianten werden hier zunachst ausgeblendet.

20 Vgl. auch Freeden 2015, S. 58.
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nicht mit dem gleichgesetzt werden, was Bernard Williams als » primitive Freiheit«
bezeichnet.2! Damit meint Williams die simple » Vorstellung, nicht durch irgendei-
ne Form von menschlich auferlegtem Zwang daran gehindert zu werden, das zu
tun, was man will.« Primitive Freiheit ist ein »proto-politischer« Wert. Ein sozia-
ler Freiheitsbegriff muss hingegen auch kollektive Entscheidungen, wie man mit
gegenseitigen Meinungsverschiedenheiten und politischer Opposition umgeht, be-
rucksichtigen. Freiheit bezieht sich im liberalen Skript nicht nur auf die private
Freiheit, sondern erkennt die Notwendigkeit autoritativer Einschrankungen der
Freiheit zum Schutz der Freiheit anderer an, weil es um die gleiche Freiheit aller
geht.22 Insofern ist der liberale Freiheitsbegriff notwendigerweise sozial eingebet-
tet und hiangt von der Beschriankung durch legitime kollektiv verbindliche Rege-
lungen ab.

Damit verbinden sich zwei weitere Komponenten der ersten Schicht. Zum einen
setzt das sozial eingebettete liberale Freiheitsverstindnis eine Unterscheidung zwi-
schen einem privaten und einem offentlichen Bereich voraus. Die Trennlinie zwi-
schen dem, was als privat und offentlich gilt, kann sich dndern und im Laufe
der Zeit verschieben. Sie ergibt sich aufgrund von politischen Entscheidungen.
Das Vorhandensein einer privaten Sphire, die geschiitzt werden muss, ist jedoch
notwendiger Bestandteil des Pakets.23 Zum anderen setzt der Wert der sozialen
Freiheit fir alle die Annahme der moralischen Gleichwertigkeit der beteiligten
Individuen voraus.

Das liberale Skript ist kein Pamphlet fiir die unbegrenzte und primitive Freiheit,
es zielt vielmehr auf eine Gesellschaft der Freien und Gleichen. Die Schliisselfra-
ge fur die individuelle Selbstbestimmung als erstes Prinzip des Liberalismus ist
demnach, wie weit die Freiheit einer Person ausgedehnt werden kann, ohne die
Freiheit der anderen zu beschrinken. Der Liberalismus beruht also auf der Idee,
dass Personen frei und gleich in der Bestimmung der Bedingungen ihres eigenen
Lebens sein sollten, solange sie diesen Rahmen nicht nutzen, um die Rechte ande-
rer zu negieren.

2.2. Die zweite Schicht

Die zweite Schicht des liberalen Skripts benennt Ordnungsprinzipien fur die
politische, die wirtschaftliche und die soziale Sphire liberaler Gesellschaften
und verbindet sich dabei auch mit institutionellen Erwartungen. In politischer
Hinsicht sieht das liberale Skript eine Ordnung der Freien und Gleichen vor,
die auf Grundlage der Anerkennung dieser Freiheit und Gleichheit Legitimitat
beansprucht und sich zugleich normativ in eine weitere Ordnung anderer, nicht
notwendig allesamt (demokratischer Rechts-) Staaten einbindet.2* In einer solchen
Einbindung kann praktisch kooperiert werden, diese kann dariiber hinaus ein Ge-

21 Williams 2005, S. 78, Ubersetzung, M.Z. Vgl. auch Held 1995, S. 147.
22 Williams 2005, S. 83.

23 Rossler 2001.

24 Vgl. Borzel und Risse in diesem Band.
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flecht von normativen Bindungen und gemeinsamen Organisationen mit eigener
Autoritit bilden.?’

Eine politische Ordnung der Freien und Gleichen beruht auf burgerlichen, po-
litischen und sozialen Rechten, der Rechtsstaatlichkeit und der demokratischen
Selbstbestimmung als Merkmale der zweiten Ebene. Diese politischen Komponen-
ten des liberalen Skripts haben sich erst historisch in politischer Theorie und Pra-
xis entfaltet. In frihen Varianten des liberalen Skripts waren diese Komponenten
noch nicht voll ausgebildet. Der Liberalismus hat sich zunachst gegen willkiirliche
Macht, sei es durch Monarchen oder Instanzen wie die Kirche, gewandt, um
grundlegende Biirgerrechte zu etablieren,2¢ bevor Forderungen nach mehr politi-
scher Partizipation und sozialer Inklusion folgten.2”

Die Ablehnung willkurlicher Eingriffe durch den Staat und von aufSen steht im
Mittelpunkt von Judith Shklars einflussreicher Arbeit tiber den »Liberalismus der
Angst.«28 In Anlehnung an Isaiah Berlins Diskussion iiber »negative Freiheit«2?
argumentiert Shklar mit Nachdruck, dass das uibergeordnete Ziel des Liberalis-
mus darin besteht, »die politischen Bedingungen zu sichern, die fur die Ausiibung
der personlichen Freiheit notwendig sind«. Die politischen Bedingungen, die die
Abwesenheit von Angst vor Willkiirherrschaft sicherstellen, sind Rechtsstaatlich-
keit und Gewaltenteilung. Regierungen miissen sowohl begrenzt als auch rechts-
staatlich sein. Dies wird besonders deutlich, wenn man sie mit illiberaler und
autokratischer Herrschaft vergleicht.30 Es ist kein Zufall, dass der Liberalismus
im 20. Jahrhundert an Bedeutung und Stirke gewonnen hat, indem er sich scharf
von autokratischen Alternativskripten abgrenzte, sei es in ihrer kommunistischen
oder faschistischen Version.3!

Zudem beinhaltet die politische Komponente des liberalen Skripts ein Recht auf
kollektive Selbstbestimmung, das im Laufe der Zeit immer enger zum Korrelat
zur individuellen Selbstbestimmung wurde. In einem liberalen Sinne basiert dieses
Recht auf der Idee der demokratischen Selbstgesetzgebung. Um es mit den Worten
des Staatstheoretikers Hans Kelsen zu sagen: Die Adressaten der Gesetze miissen
mit den Urhebern identisch sein.3? Dies steht in scharfem Gegensatz zur autokra-
tischen Herrschaft, in der Adressat und Autor auseinanderfallen.33

25 Lake et al. 2021; Zurn 2018.
26 Fawcett 2018; Rosenblatt 2018.
27 Marshall 1950.

28 Shklar 1989.

29 Berlin 1969.

30 Linz 197S.

31 Muller 2011.

32 Kelsen 1925.

33 Bei der Betrachtung des liberalen Skripts heute spricht vieles fiir die Gleichurspriing-
lichkeit (Jirgen Habermas) von Individualrechten und demokratischer Selbstbestim-
mung (vgl. auch Borzel und Risse 2023). Allerdings gilt das nicht unbedingt fiir den
klassischen Liberalismus des 19. Jahrhunderts, wo die kollektive Selbstbestimmung
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In wirtschaftlicher Hinsicht sind die Grundsitze der Eigentumsrechte, des
Marktaustauschs und ein weit gefasster Begriff des Leistungsprinzips zentral fiir
das liberale Skript. Diese Komponenten stehen in der reichen Tradition des klassi-
schen Wirtschaftsliberalismus.3* Das Recht auf Privateigentum leitet sich haufig
direkt aus dem Gedanken der individuellen Selbstbestimmung ab. Bestimmte Be-
sitztimer und das Recht, tiber sie zu verfugen, werden demnach als notwendige
Voraussetzung fiir ein Leben in Freiheit angesehen.3’

Mirkte wiederum werden als der Ort gesehen, der einen wohlfahrtsférdernden
Austausch von Giitern und Dienstleistungen und eine effizienzsteigernde Arbeits-
teilung ermoglicht.3¢ In einigen Versionen des Liberalismus werden Mirkte als
ein naturlicher und entstehender Ort wirtschaftlicher Transaktionen gesehen,
der sich durch einen effizienten Preismechanismus selbst reguliert. Markte sind
jedoch historisch immer auf ein politisches und rechtliches Umfeld angewiesen,
das den freien Austausch vor willkiirlichen Eingriffen schiitzt.3” Jedenfalls ist die
Marktwirtschaft der zentrale 6konomische Begriff des liberalen Skripts. Markte
als Plattform fir den Austausch von Eigentumsrechten gehen mit der Vorstellung
einher, dass die Zuteilung von Gutern und Reichtum durch die von der als Markt-
erfolg operationalisierten Leistung bestimmt wird.38

Fur den gesellschaftlichen Bereich ist die Toleranz und damit der Glauben
an die legitime Vielfalt der Lebensstile eine wichtige Komponente der zweiten
Schicht des liberalen Skripts. Viele autoritir-populistische Politiker wenden sich
genau dagegen. Die Pluralitdt der liberalen Lebensstile wird als Bedrohung wahr-
genommen. Diese Kritik offenbart eine wichtige Dimension des heutigen liberalen
Skripts. Denn im Laufe des 20. Jahrhunderts haben sich »alternative Kategori-
en auf der Grundlage von Geschlecht, ethnischer Zugehorigkeit, Religion und

nicht immer eine demokratische Verankerung besafs. In jedem Falle ist aber die demo-
kratische Selbstbestimmung in der zweiten Schicht des liberalen Skripts zu verorten,
weil die Freiheit des Einzelnen die Notwendigkeit demokratischer kollektiver Regelun-
gen begrindet, nicht aber umgekehrt. Abraham Lincoln brachte das auf den Punkt, in-
dem er auf das Argument von seinem parteiinternen Gegenspieler Senator Stephen
Douglas, wonach der demokratische Wille befolgt werden miisse, auch wenn er sich
fur die Sklaverei ausspriache, erwiderte: es gehe um wichtigere Prinzipien als um die
Demokratie, namlich dass »alle Menschen gleich geschaffen sind« (zit. nach Fukuyama
2022,S.152).

34 Grundlegend natiirlich: Smith 1964 [1776].

35 Allerdings kennt das liberale Skript auch eine instrumentelle Begrindung des Eigen-
tumsrechtes. Wahrend in der Locke’schen Begriindung die Eigentumsrechte als inha-
rente Naturrechte aufgefasst werden, fassen beispielsweise Benjamin Constant und
auch John Stuart Mill die Eigentumsrechte als niitzliche soziale Konvention auf. Ge-
mifS der letztgenannten Auffassung unterliegt wirtschaftliche Freiheit der Verhandlung
und Regulierung. Aber auch Locke benannte bereits die Grenzen fiir Privateigentum.
Diese sind dann erreicht, wenn andere geschiadigt werden.

36 Vgl. Hallerberg in diesem Band.
37 Pistor 2019.
38 Vgl. kritisch hierzu Gosepath in diesem Band.
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sexueller Orientierung langsam in das liberale Mainstream-Bewusstsein eingear-
beitet.«3? Ausgehend von den Erfahrungen mit Unterdriickung, Diskriminierung
und Ungerechtigkeit, versuchen Minderheitengruppen, ein grofSeres Bewusstsein
fir ihre Situation zu schaffen und ihr individuelles Recht auf Selbstbestimmung
aktiv zu erweitern. Damit verweisen sie auf den Kern dessen, was liberal ist. Er
leitet sich aus der Vorstellung ab, dass jeder Mensch den gleichen moralischen
Wert hat und dass kein Mensch, auch nicht mit seinem jeweiligen Lebensstil, tiber
andere gestellt werden sollte. Daher ist die Toleranz gegeniiber Unterschieden ein
Grundprinzip liberaler Gesellschaften.

In den meisten Versionen des liberalen Skripts gilt der Grundsatz der Toleranz
nicht nur fur alle bekannten Teile der Gesellschaft, sondern auch fiir die unbe-
kannten. Die Offenheit fir neue und unbequeme Ideen, neu hinzukommende
Menschen aus anderen Kulturkreisen und neue Erkenntnisse verweist auf ein
zweites Element des liberalen Skripts im gesellschaftlichen Bereich. Liberale Ge-
sellschaften sind in den Worten von Karl Popper offene Gesellschaften.40

Offene Gesellschaften sind offen fiir Veranderung. Das grofSe Versprechen des
Liberalismus ist der Fortschritt. Dies umfasst sowohl den materiellen als auch
den moralischen Fortschritt. Viele der liberalen Vordenker wie Adam Smith,
John Stuart Mill und David Ricardo haben dem Markt nie einen normativen
Eigenwert zugeschrieben. Vielmehr bringe der freie Wettbewerb auf Markten
fir jeden gegebenen Stand der Technik das effizienteste Ergebnis, d. h. den
grofften Gesamtwohlstand, hervor. Dariiber hinaus gelten freie Markte als die
beste Triebkraft fiir die Entwicklung und Verbreitung neuer Technologien. Seit
der industriellen Revolution hatte das liberale Wohlstandsversprechen eine fast
unbestrittene Anziehungskraft. Wer wohlhabend sein und Zugang zu moglichst
vielen Konsumgiitern haben will, musste in einer liberalen Gesellschaft leben. Erst
der Aufstieg der Entwicklungsstaaten, zuletzt der chinesischen Wirtschaft, hat
diesen Zusammenhang wirksam in Frage gestellt.

Die Produktion von Wohlstand und Technologie fithrt auch zur Kontrolle tber
die Natur. Selbstbewusste und selbstsichere Menschen und Gesellschaften sind
nicht Opfer der von Gott und der Natur gesteuerten Schicksale. Liberale Gesell-
schaften gewinnen die Kontrolle tiber die Natur und konnen sogar natiirliche
Ressourcen fiir Wohlstand und Fortschritt ausbeuten. Erst in jiingster Zeit wird
dieses »Recht« der liberalen Gesellschaften eingeschrankt. Zumindest in einigen
Versionen heift es nun, dass die Ausbeutung der Natur nur in dem MafSe moglich
ist, wie die Weiterentwicklung der Technik verspricht, sie ohne Schaden fiir kiinf-
tige Generationen zu reparieren.*!

Die systematische Wissensproduktion in liberalen Gesellschaften hingt an der
Idee des sozialen Fortschritts*? und fihrt hochstwahrscheinlich mit der Zeit

39 Freeden 2015, a.a.0., S. 50, Ubersetzung M.Z.
40 Popper 2013 [1945).

41 Fiicks 20135.

42 Forst 2019.
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zu moralischem Fortschritt. Liberale teilen damit weithin eine optimistische Zu-
kunftsperspektive, die eine Vorstellung von Fortschritt als Bewegung von weniger
winschenswerten zu wiinschenswerteren Zustianden beinhaltet. Daher legen Libe-
rale grofSen Wert auf freie Bildung und vertrauen auf die allgemeinen Prinzipien
der Aufklirung.*3 Fortschritt setzt die Abwesenheit unabinderlicher Regeln vor-
aus und erfordert stattdessen ein offenes epistemisches System. Liberale teilen da-
her ein tiefes Misstrauen gegeniiber festen, umfassenden und absoluten Wahrhei-
ten.

Elif Ozmen fasst das liberale Skript in knappster Form in einem Trio liberale
zusammen: ein spezifisches und komplexes Verhiltnis von Individualismus zu
Freiheit und zu Gleichheit, das die staatliche Gewalt auf eine prinzipielle Frei-
heitsvermutung festlegt und eine institutionelle und biirgerschaftliche Verfassung
der Freiheit sichert.*4

3. Innere Spannungen und Vereinseitigungen als Andockpunkte fiir
Kontestationen

Wie beschrieben klingt das liberale Skript attraktiv. Es besitzt tatsachlich bis
heute eine hohe Anziehungskraft. Dennoch haben die Anfechtungen und Kon-
testationen seit dem Fall der Mauer und des von der Sowjetunion gefiihrten
sozialistischen Blocks deutlich zugenommen. Galt 1990 das liberale Skript als
alternativlos, so sind heute die Anfechtungen kaum noch iiberschaubar.** Warum
aber ruft das liberale Skript heute so viel Widerstand hervor? Welche Ursachen
konnte es dafur geben?

Bei der Beantwortung dieser Frage lassen sich zunichst endogene von exogenen
Ursachen unterscheiden. Der Meteorit, der das Aussterben der Dinosaurier verur-
sacht haben soll, ist ein Paradebeispiel fir eine exogene Erklirung. Demnach ver-
ursachte der Meteoriteneinschlag weitreichende Verwiistungen, darunter Brinde,
Erdbeben, Tsunamis und eine dauerhafte Staubwolke, die zu einem langfristigen
Riickgang der globalen Temperaturen fithrte. Die Ursache fungiert hier als eine
»dullere Kraft«, die zur Erosion des damaligen dkologischen Gleichgewichts fiihr-
te. Im Gegensatz dazu konzentriert sich eine endogene Erklidrung fiir das Ausster-
ben der Dinosaurier auf Entwicklungen, die von dieser Spezies selbst verursacht
wurden, wie z. B. Verknappungen im Nahrungsangebot. Eine endogene Erkldrung
befasst sich also mit dem Phinomen selbst, das den Dynamiken des Zerfalls,
der Krisen und Kontestationen ausgesetzt ist.*¢ Es spricht sehr vieles dafiir, dass

43 Wall 2015.

44 Ozmen 2023.

45 Vgl. Zurn et al. 2024.
46 Gerschewski 2021.
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die wachsenden Anfechtungen des liberalen Skripts uberwiegend auf endogene
Ursachen zuriickzuftihren sind.*”

Fir die Zwecke dieses Sonderheftes mussen zwei Typen von endogenen Ursa-
chen unterschieden werden: eine verweist auf Spannungen und Widerspriiche
innerhalb des liberalen Skripts, die andere auf die Differenz zwischen Idealen
und Praktiken.*® Die Beitrige zu diesem Band legen in der Summe nahe, dass
paradoxerweise mit dem Triumph des liberalen Skriptes beide Typen von endogen
verursachten Anfechtungen befeuert wurden. Zum einen hat der Fall der Mauer
zweifelsohne die Globalisierung und Digitalisierung beschleunigt. Dadurch haben
sich einige der inneren Widerspriiche verscharft. So hat die materielle Ungleichheit
innerhalb konsolidierter liberaler Demokratien im Zuge der Globalisierung zuge-
nommen.*® Die gesellschaftliche Entgrenzung fiihrte auch zu einer Stirkung inter-
nationaler Autorititen, was in manchen Gesellschaftsteilen als eine wachsende
Fremdbestimmung wahrgenommen wird.’? Und die beschleunigte Liberalisierung
im gesellschaftlichen, 6konomischen und politischen Bereich kann als Ursache fur
einen kulturellen backlash gesehen werden.’! Die gesellschaftliche und politische
Denationalisierung, die dem liberalen Skript eingeschrieben ist und sich nach
1990 dramatisch beschleunigte, kehrt sich nun gegen das liberale Skript.

Zum anderen fuhrte der Wegfall der Systemkonkurrenz zu einer Verschiebung
der BewertungsmafSstabe fiir das liberale Skript. Jetzt, wo das liberale Skript, um
in einem Bild zu sprechen, ohne nennenswerte Konkurrenz die Alleinregierung
ubernommen hat, konnte man erwarten, dass es sein Programm und seine norma-
tiven Anspriiche kompromisslos zur Anwendung kommen lasst. Mit dem Wegfall
der realsozialistischen Alternative wuchsen demnach die Anspriiche an das libera-
le Skript. Der Wegfall der realsozialistischen Alternative hat also eine oberflach-
liche Schutzschicht des liberalen Skripts abgetragen und historisch gewachsene
Diskrepanzen zwischen normativem Ideal und der Praxis offengelegt. Ohne diese
Schutzschicht iibersetzt sich die immer schon vorhandene Schere zwischen Ideal
and Praxis, zwischen Anspruch und Wirklichkeit, in wachsende Kontestationen.

Der vorliegende Band beinhaltet daher zum einen Analysen von realen Vari-
anten des liberalen Skripts, die tatsichlich die Schere zwischen Anspruch und
Wirklichkeit besonders deutlich machen. Zum anderen behandelt er einige seiner
inneren Widerspriiche, die im Zuge der Globalisierung und Demokratisierung
wahrnehmbarer und stiarker geworden sind.

47 Am deutlichsten ist das mit Blick auf die liberale internationale Ordnung ausformu-
liert. Vgl. Goddard et al. 2024 i.E.; Borzel und Zirn 2021; Zirn 2018 a.a.O. Vgl.
auch Borzel und Risse in diesem Band.

48 Vgl. Zirn 2024 i.E. fur eine genauere Diskussion unterschiedlicher Typen von endoge-
nen Erklarungen.

49 Vgl. schon Rogowski 1990.
50 Ziirn 2022.
51 Norris und Inglehart 2019.
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3.1. Spannungslinien und Anfechtungen

Verschiedene Komponenten des liberalen Skripts befinden sich in einem Span-
nungsverhaltnis zueinander. Im Zuge einer systematischen Analyse des liberalen
Skripts lassen sich mindestens vier Spannungsfelder herausarbeiten.*2 Das Sonder-
heft thematisiert insbesondere zwei Spannungsfelder. Das erste Spannungsfeld
entfaltet sich v.a. in der politischen Sphire. Das liberale Skript ist heute eng mit
dem demokratischen Prinzip als legitime Form der kollektiven Selbstbestimmung
verbunden. Demokratische Praktiken beruhen auf partizipatorischen und egalita-
ren Mechanismen der Mehrheitsfindung. Aber wenn man allen eine Stimme gibt,
ist nicht sichergestellt, dass die Mehrheit liberal ist. Diejenigen, die burgerliche
und politische Rechte haben, konnen eine Politik befurworten, die diesen Rech-
ten zuwiderlauft. Die Mehrheit kann im Extremfall auch Minderheiten ausschlie-
Ben und damit besonders frappierend gegen Grundrechte verstofsen. Im Extrem
konnen also inklusive Entscheidungsverfahren zu exklusiven Politiken fithren.
Diese Spannung zwischen liberalen Grundrechten und demokratischen Mehrheits-
entscheidungen kann durch konstitutionelle Mechanismen und nicht-majoritare
Institutionen zwar gelindert, aber nicht ausgeraumt werden, zumal dann auch
das umgekehrte Problem auftreten kann. Die Uberkonstitutionalisierung und
die Delegation von Entscheidungskompetenzen an nicht-majoritire Institutionen
fihrt dazu, dass Mehrheiten frustriert werden und Entfremdungsprozesse von den
demokratischen Institutionen stattfinden. Zudem bleibt immer die Problematik
bestehen, dass schon bei den Konstituierungen von Ordnungen und politischen
Gemeinschaften jede Entscheidung tiber die Mitgliedschaft dezisionistisch anmu-
tet. Wihrend liberale Gemeinschaften gewisse Grenzen brauchen, gibt es keine
demokratische Moglichkeit, tiber die Grenzziehung und die Zusammensetzung
einer Gemeinschaft zu entscheiden. Das liberale Skript ist auf das Vorhandensein
von Gemeinschaften angewiesen, obwohl die Konstitution von Gemeinschaften
und der damit verbundene Akt des Ausschlusses gegen die Idee der Gleichheit ver-
stofSt. Eine dhnliche Problematik ergibt sich bei der Bewirtschaftung der Grenzen
von bestehenden Gemeinschaften. Wihrend die universellen Rechte des Individu-
ums die Freiziigigkeit und freie Mobilitit nahelegen, beansprucht jede Gemein-
schaft das Recht, ihre Grenzen zu kontrollieren. Man kann dieses Spannungsfeld
ganz allgemein auch als eines zwischen Inklusionsgebot und Exklusionspraxis
beschreiben.

Vor diesem Hintergrund kann die Entwicklung des liberalen Skripts als eine Ab-
folge von Inklusionswellen bzw. »Inklusionsrevolutionen« beschrieben werden.’3
Nachdem zunichst weifle, wohlhabende Mainner fur sich selbst die Giiltigkeit
von Birgerrechten einforderten und proklamierten, wurden im weiteren Verlauf
sukzessive auch Manner ohne eigene Besitzstinde politisch inkludiert, wenn auch

52 Vgl. Zirn und Gerschewski 2021. Die Spannungsfelder konnen mit Begriffspaa-
ren wie Markt-Solidaritdt, Mehrheit-Individualrechte, Kosmopolitismus-Kommunita-
rismus und Gemeinwohlorientierung-individuelle Interessenverfolgung markiert wer-
den.

53 Stichweh 2020.
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zunichst erst mal nur weifle. Es folgten Frauen und in der nichsten Welle
kampften diskriminierte Bevolkerungsgruppen gegen Rassismus, Segregation und
Benachteiligung und fiir die Inklusion in den politischen Prozess ihrer jeweiligen
Linder. Der politische Kampf gegen Diskriminierungen richtet sich nunmehr ge-
gen jede Art von Diskriminierung beispielsweise auf der Basis von race, gender
und sexuality. Vier Beitrage in diesem Band sprechen zur Inklusions- und Exklusi-
onsproblematik. Alle vier zeigen auf, dass Exklusionsproblematiken fortbestehen
und verstarkt zu Anfechtungen des liberalen Skripts fithren.

Giilay Caglar beschreibt drei Wellen von feministischen Emanzipationsbewe-
gungen. Der Clou dieser »Re-Lektiire bestehender Debatten« ist, dass die drei
Wellen hinsichtlich ihres Verhiltnisses zum liberalen Skript rekonstruiert werden.
Dabei zeigt die Geschichte feministischer Kritiken, »dass sich diese stets mit dem
liberalen Skript, direkt oder indirekt, auseinandergesetzt haben. Direkt, weil sich
manche feministischen Stromungen konkret auf die normativen Grundprinzipien
und dessen Ubersetzung in die politische Praxis bezogen und diese (...) kritisiert
haben. Indirekt, weil das liberale Denken stets eine Folie fiir die Emanzipationsbe-
wegungen verschiedener feministischer Stromungen bietet, auch wenn das liberale
Skript im Spannungsverhiltnis zu den ideologischen Wurzeln einzelner Stromun-
gen stehen kann«34, Es zeigt sich, dass die Stromungen, die das Frauenwahlrecht
und die formale Gleichheit betonten, die soziale Konstruktion von Geschlech-
tern analysieren und die Intersektionalititsperspektive von Kimberlé Crenshaw
einnehmen, im Kern interne Kontestationen des liberalen Skripts sind, die auf
dem Gleichheitsprinzip beruhen. Das gilt auch noch fiir differenztheoretische Ar-
gumentation in der Tradition von Carol Pateman. Erst die Perspektiven, die Fiir-
sorge betonen und die »Vergemeinschaftung (commoning) und Kollektivierung
von Reproduktion«’S anstreben, stellen die Prinzipien des liberalen Skripts laut
Caglar in Frage und werden mithin zu externen Kontestationen.

In ihrem Beitrag Islam in Europa und das liberale Skript — postkolonial gelesen
diskutiert Schirin Amir-Moazami die Frage, wie koloniale Dominanzbeziehungen
fortwirken und stetig in Rekursionen aktiviert werden. Im Ergebnis fiihrten diese
zu einer unverminderten Diskriminierung nicht-christlicher Religionen, die wie-
derum enge Beziige zum Rassismus aufweist. Der Islam wird haufig wie keine
andere Tradition als der Gegenpart zu liberalen Prinzipien und Ordnungen in
Stellung gebracht. An den Aushandlungen tber den (il-)legitimen Platz des Islams
in Westeuropa konne man grundsitzlichere koloniale Muster liberaler Pragung
ablesen. Entscheidend ist dabei, dass der Zusammenhang zwischen liberalem
Skript und postkolonialen Praktiken als unauflosbar zusammenhingend angese-
hen wird: »Rangordnungen, Unterjochung, Herabsetzung, Erziehung, Konversion
oder Assimilation [sind] keine unfallartigen Abweichungen, sondern in diese Dis-
kurse um das liberale Skript eingeschrieben.«*® Amir-Moazami begriindet diese

54 Caglar in diesem Band, S. 268.
55 Caglar in diesem Band, S. 283.
56 Amir-Moazami in diesem Band, S. 312.
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Eingeschriebenheit mit einer Kritik der Habermaschen Verteidigung der begrenz-
ten Rolle religioser Argumentation in der offentlichen Debatte. Die in dieser
Argumentation zum Allgemeinen erhobenen Rationalitit wird von ihr als Aus-
druck einer christlichen Ethik gesehen, womit der liberale Universalismus zur par-
tikularen Selbsterhohung zum Zwecke der Dominanz und Ausgrenzung anderer
religioser Orientierungen wird. In diesem Falle ist es also die koloniale Bearbei-
tung der Inklusions- und Exklusionsproblematik, die bis heute nachwirkt und
zur Diskriminierung muslimischer Prasenz in liberalen Demokratien fihrt. Die
Kontestationen des liberalen Skripts in islamischen Kontexten kann also durchaus
als Reaktion auf die Exklusions- und Dominanzpraktiken liberaler Gesellschaften
gesehen werden. Sie kann aber auch als Gegenskript gelesen werden, dass sich
gegen die Moderne als Ganzes stellt.>”

Daniel Drewski und Jirgen Gerhards untersuchen in ihrem Beitrag »Das [i-
berale Skript und die Aufnabme von Fliichtlingen: Linderunterschiede in der
Aufnabmepolitik und die Bedeutung nationaler kultureller Repertoires« die Fra-
ge, wie offen und »liberal« der Umgang mit Menschen, die ihr Land verlassen
miissen, um in einem anderen Land Zuflucht zu suchen, in mehr oder weniger
liberalen Gesellschaften erfolgt. Ausgangspunkt der Analyse ist die dem libera-
len Skript eingeschriebene Spannung zwischen dem Grundrecht auf Schutz des
Lebens sowie der Bewegungsfreiheit als Ausdruck individueller Rechte und dem
kollektiven Recht einer gegebenen politischen Gemeinschaft, die eigenen Grenzen
zu kontrollieren. Da das Recht auf kollektive Selbstbestimmung und Grenzkon-
trolle als sekundar gilt, wenn das Leben von Menschen bedroht ist, verbietet das
liberale Skript und das Volkerrecht eine Zuriickweisung von Fliichtlingen. Dem
steht allerdings die Exklusionspraxis vieler nationaler Gemeinschaften gegeniiber.
Auf der Grundlage einer Diskursanalyse von parlamentarischen Debatten zeigen
die beiden Autoren, dass Identititsvorstellungen und kulturelle Repertoires der
jeweiligen Lander wichtiger zur Begrundung der Flichtlingspolitik sind als der
Bezug zum liberalen Skript. Deswegen passiert es nicht selten, dass autoritire
Regime eine offenere Fliichtlingspolitik betreiben als manche liberale Demokratie,
wenn auch ganz ohne Bezugnahme auf liberale Prinzipien. Im Ergebnis entstehen
normativ problematische Konstellationen, die wiederum die Kontestationen des
liberalen Skripts befeuern konnen. Als Beispiel fithren die Autoren die Angriffe
des tiirkischen Prasidenten Recep Tayyip Erdogan auf die EU an, in denen er diese
mit Blick auf die Flichtlingspolitik als scheinheilig bezeichnet.

Die sich verschirfende okologische Krise zeigt mit Nachdruck, dass historisch
betrachtet im liberalen Skript nachfolgende Generationen, aber auch Tiere und
Pflanzen, keinen Platz als Subjekte und Triager von Rechten hatten. Deswegen
argumentiert Bernd Ladwig in seinem Beitrag »Ist der Liberalismus ein Anthro-
pozentrismus?« im ersten Schritt, dass das liberale Skript den Verdacht des An-
thropozentrismus nicht zufillig auf sich zieht. Auch wenn Freiheit nicht auf den
primitiven Freiheitsbegriff beschrankt wird, gehe es um die Selbstbestimmung
vernunftbegabter (rechtfertigungsfahiger und offentlich deliberierender) Personen,

57 Krimer in diesem Band.
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was den Eindruck des Anthropozentrismus noch vertieft. Dem liegt aber laut Lad-
wig ein normativer Individualismus mit seinem starken Verstandnis subjektiver
Rechte zugrunde. Das spricht fiir eine grundsitzlich gleichberechtigte Einbezie-
hung aller Individuen, die eine eigene, werthafte Perspektive auf ihr Dasein in der
Welt haben. Da dies auch fur viele Tiere gilt, sei ein Liberalismus ohne Anthropo-
zentrismus denkbar. Weil er weiterhin ein normativer Individualismus ist, konne
er allerdings ganzen Arten oder Okosystemen keinen eigenen moralischen Status
zuerkennen. Sie seien nur um der Einzelwesen willen, die ihnen angehoren oder
von ihnen abhidngen, moralisch bedeutsam. Das ist eine Argumentation, die ein
im liberalen Freiheitsbegriff eingelassenes Spannungsverhiltnis in eine bestimmte
Richtung interpretiert. Damit konnen Tiere zum Triager von Rechten im liberalen
Skript werden. Dass diese Interpretation sich aber bisher bestenfalls randstandig
in der Praxis liberalen Gesellschaften wiederfindet, verweist auf die Anfechtungen
des liberalen Skripts, die mit der wachsenden Bedrohung unserer Lebensgrundla-
gen und der Artenvielfalt an Wirkkraft gewinnen.

Neben vielen anderem zeigen die vier Beitrage in der Summe zweierlei. Zum
einen sind Inklusionsprozesse die Folge politischer Auseinandersetzungen. Inklusi-
on muss erkampft werden. Das liberale Skript inkludiert nicht automatisch gemafs
einer eingeschriebenen Fortschrittsidee. Es bietet zwar einen Rahmen, innerhalb
dessen Inklusion erfochten werden kann, aber der Kampf dafiir bleibt notwendig.
Der zweite Punkt fithrt unmittelbar zu einer der beiden Kernthesen des Bandes.
Die beschriebenen Exklusionen bieten einen dankbaren Ankniipfungspunkt fir
Anfechtungen des liberalen Skripts, sowohl fiir diejenigen, die nach Inklusion
streben, als auch fur diejenigen, die eine aus ihrer Sicht zu weitgehende Inklusion
bekiampfen. Die Kampfe scheinen sich tber Zeit in dem MafSe zu verschirfen, wie
sich sowohl die Verfechter als auch die Gegner der Inklusion zunehmend weniger
auf liberale Prinzipien berufen und eine kompromisslose Verwirklichung ihrer Po-
sitionen einfordern.’® Viele der Exkludierten geben in heutigen Inklusionskamp-
fen dem liberalen Skript Schuld an der Exklusion. Damit wird das liberale Skript
als solches angefochten.”® Aber auch die Gegner der Inklusion sehen das liberale
Skript als zu bekampfende Ursache fiir iberzogene Inklusionsanspriiche an.

Ganz gleich wie die gegenwairtigen Kampfe ausgehen: Die Spannung scheint
zumindest innerhalb des liberalen Skripts nicht vollstindig aufgelost werden zu
konnen. Jede einseitige Auflosung des Spannungsverhiltnisses fiihrt zu einer Ab-

58 Der Beitrag von Bernd Ladwig weicht hier ab. Er bietet eine iiberzeugende und liberale
Rechtfertigung von Tierrechten an. Allerdings gibt es nicht unerhebliche Kreise inner-
halb der okologischen Protestbewegungen, die sich vom liberalen Skript 16sen.

59 1In gewisser Weise zeigt sich die entsprechende Logik auch auf der Ebene der libera-
len internationalen Ordnung (LIO). Im Zuge der Ausweitung der Kompetenzen von
internationalen Institutionen ist die Exklusion vieler Staaten aus den entsprechenden
Entscheidungsprozessen besonders deutlich geworden. Die gewachsene »Intrusion oh-
ne Inklusion« fithrt zu Kontestationen and radikalisiert dies tiber Zeit (vgl. Borzel und
Risse in diesem Band).
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seitsstellung im liberalen Skript und im Extremfall aus ihm heraus.®® Eine Welt,
die aus Milliarden von Individuen besteht und in der die Menschheit als Ganzes
die einzige gemeinschaftliche Grenze darstellt, kann kaum Vorstellungen von So-
lidaritat entwickeln oder Demokratie organisieren. Auf der anderen Seite: Eine
geschlossene Gemeinschaft, die Externalititen produziert, ohne dafiir Verantwor-
tung zu ubernehmen, ist normativ ebenso defizitir wie die primitive Freiheit, von
der sich Liberale ausdriicklich abgrenzen. Auch hier gilt es eine Balance zu finden,
was aber im Zuge der Globalisierung und Digitalisierung schwerer geworden ist.
Aus dieser Spannung erwachsen viele Kontestation von und in liberalen Ordnun-
gen in unserer Zeit.

Eine zweite dem liberalen Skript immanente Spannungslinie ist die zwischen
Eigentumsrechten und Marktwettbewerb einerseits und dem Gleichheitsgebot an-
dererseits. Eine kapitalistische Marktwirtschaft erzeugt Ungleichheiten, die die
Chancengleichheit (vor allem, wenn Reichtum innerhalb der Familie tbertragen
werden kann) und damit das Konzept der moralischen Gleichwertigkeit im gesell-
schaftlichen und politischen Bereich schwacht. Nicht nur das: Die Moglichkeit,
einen erheblichen Anteil der Produktionskosten zu externalisieren, gefihrdet auch
die okologischen Lebensgrundlagen aller politischen Ordnungen. Mark Haller-
berg bietet einen historischen Uberblick iiber das Verstindnis von Mirkten in
liberalen und nicht-liberalen Herrschaftsordnungen. Entscheidend ist dabei, dass
das liberale Skript den Markt immer ins Verhaltnis zum Staat setzt. Das kann sehr
unterschiedlich erfolgen und erzeugt die Varianten des liberalen Skripts zwischen
Neoliberalismus und Sozialdemokratie (in Westeuropa) bzw. Developmentalism
(in vielen Landern des Globalen Siidens). Mit Karl Polanyi und Friedrich Hayek
stehen seit den 1940er Jahren zwei osterreichische Sozialtheoretiker als Tkonen fur
die beiden Perspektiven.t!

Stefan Gosepath zeigt, wie dem Leistungsprinzip (Merit) funktional gesehen die
Aufgabe zukommt, materielle Ungleichheiten in einer Gesellschaft der Freien und
Gleichen zu rechtfertigen. Eine extreme Auffassung geht dabei von einer Eins-zu-
eins-Beziehung zwischen Markterfolg und Verdienst aus. Das beinhaltet dann
das Recht, Vermogen an die nachfolgenden Generationen weiterzugeben und es
an die vom Eigentimer Begiinstigten umzuverteilen (z. B. Steuerbefreiungen fur
Stiftungen). Gosepath argumentiert, dass das Leistungsprinzip in seiner prainstitu-
tionellen Form als solches unhaltbar ist. Es weise selbst so viele Widerspriiche
und Ambivalenzen auf, dass es keinesfalls die durch den Markt produzierten
Ungleichheiten vollstindig rechtfertigen kann.®2 Das kann bestenfalls nur durch
gesellschaftliche ausgehandelte Regeln der Marktallokation gelingen, die dann
aber freilich durch sekundire Reallokation erganzt werden miissen. Gosepath halt
daher begleitende MafSnahmen fiir notwendig, zu denen Umverteilungskorrektu-
ren von Marktergebnissen gehoren. In einer solchen Konzeption werden hohe

60 Merkel und Ziirn 2019.
61 Hallerberg in diesem Band, S. 225.
62 Gosepath in diesem Band, S. 248-254.
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Steuersitze ohne Ausnahmen und hohe Erbschaftssteuersitze als notwendig ange-
sehen, um das Leistungsprinzip aufrechtzuerhalten. Gleichzeitig sollte Verteilung
nach kontextspezifischen Leistungsbemessungen erfolgen. Fiir den Gesamtzusam-
menhang des Bandes ist entscheidend, dass die marktinduzierten und nicht durch
Leistung rechtfertigbaren Ungleichheiten im Zuge der Globalisierung und Digita-
lisierung deutlich zugenommen haben.

Christian Volk hinterfragt, welche Formen der politischen Partizipation und
welche Protestformen innerhalb des liberalen Skripts als legitim angesehen wer-
den konnen, auch wenn dabei bestehende Gesetze missachtet werden. Diese Frage
nach den Merkmalen eines legitimen zivilen Ungehorsams wird im Zuge der
Letzten Generation und generell im Zuge der Verschiarfung der politischen Aus-
einandersetzung wieder verstarkt diskutiert. Beim Protest der Letzten Generation
geht es letztlich um die Forderung, dass das Wirtschaften und der Konsum so
gestaltet werden miissen, dass sie nicht unsere Lebensgrundlagen unterminieren.
Volk bejaht die Legitimitdt solcher Protestformen und Rechtsbriiche, wenn ver-
schiedene Bedingungen erfullt sind. Demnach sollte der Rechtsbruch aus politisch
motivierten Griinden begangen werden und darf dabei die physische Unversehrt-
heit anderer Menschen nicht willentlich verletzen. Der Rechtsbruch als Form des
Protestes sei weiterhin dann gerechtfertigt, wenn er Themen oder Bediirfnisse
dramatisiert, denen sich die Gesellschaft aus systemisch-strukturellen Griinden
verweigert bzw. die sie nicht in der gebotenen Dringlichkeit bearbeitet. Entschei-
dend ist in dieser Konzeption, dass der Rechtsbruch dem universellen Gehalt
demokratischer Prinzipien verpflichtet und insofern als ein Beitrag zur Demokra-
tisierung der bestehenden Ordnung interpretierbar sein muss. Anders formuliert:
Ein Rechtsbruch werde dann vertretbar, wenn er die Bedingungen der Moglich-
keit des Fortbestands der Grundprinzipien des liberalen Skripts, insbesondere des
Demokratieprinzips, einfordert.

Die durch den Markt hervorgerufenen Ungleichheiten und Externalititen waren
schon immer eng mit dem liberalen Skript verbunden. Demnach produzieren des-
sen 0konomische Komponenten Verteilungsergebnisse und Externalititen, die den
politischen und sozialen Prinzipien widersprechen. Im Zuge der gesellschaftlichen
und politischen Denationalisierung hat sich dieser Widerspruch wieder verscharft
und ist vermehrt in unterschiedliche Kontestationen transformiert worden. Dass
die Ungleichheit im Zuge der Globalisierung und Digitalisierung innerhalb von
vielen der konsolidierten Demokratien zugenommen hat, wird kaum bestritten.
Vieles spricht dafiir, dass die damit verbundenen Unzufriedenheiten sich auch in
Anfechtungen des liberalen Skripts tibersetzen. Bei der 6kologischen Frage ist der
Zusammenhang besonders offensichtlich.

Es zeigt sich als Zwischenergebnis, dass die inneren Spannungen des liberalen
Skripts einen guten Nihrboden fur Kontestationen bereitstellen. Insbesondere
haben die Spannung zwischen Inklusion und Exklusion sowie die Spannung zwi-
schen Marktprozessen und Ungleichheiten innerhalb und zwischen Generationen
in den letzten Jahrzehnten deutlich zugenommen. Die durch das liberale Skript
vorangetriebene Universalisierung des Gleichheitsprinzips und der Globalisierung
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der Markte haben daran entscheidende Anteile. Die damit verbundene Zunahme
von Anfechtungen des liberalen Skripts geht also auf endogene Ursachen zurtick.

3.2. Gebrochene Versprechen und Anfechtungen

Das liberale Skript tritt in zahlreichen Variationen auf. Dabei gibt es Familien
des liberalen Skripts, die sich nach Wittgensteins Konzept der Familiendhnlich-
keit, durch ein »kompliziertes Netz von Ahnlichkeiten, die sich iiberschneiden
und kreuzen« duflern.®3 Wihrend die erste Schicht des liberalen Skripts auf eine
gemeinsame DNA verweist, deuten die sekundiren Komponenten auf die Diffe-
renzen zwischen liberalen Familien hin. Unterschiedliche Kleinfamilien innerhalb
der liberalen Grof$familie — Judith Shklar spricht von der »Tradition der Traditio-
nen«% — betonen die Elemente des liberalen Skripts in unterschiedlicher Weise.

Mit Blick auf die konsolidierten liberalen Demokratien lassen sich vier Kleinfa-
milien unterscheiden. Die neoliberale Variante betont die wirtschaftliche Freiheit.
Sie verzichtet aber nicht auf politische Eingriffe, sondern sieht die Funktion des
Rechtsstaates in der Aufrechterhaltung eines wettbewerbsfihigen Marktes, der
Innovationspotenziale birgt. Diese Position findet sich hiufig in den liberalen und
freiheitlichen Parteien. Demgegeniiber steht eine sozialdemokratische Auslegung
des liberalen Skripts, die staatliche Eingriffe zur Reproduktion der notwendigen,
auch materiellen Voraussetzungen von Freiheit und Selbstbestimmung beftirwor-
tet. Die griin-liberale Familie offener Gesellschaften betont eine multikulturelle
Gesellschaft, offene Grenzen und faire Einwanderungschancen, die Vielfalt der se-
xuellen Orientierung und der Geschlechtsidentitidt sowie die Rechte von LGBTQ
oder moderne Familienkonzepte. Viertens gibt es eine liberale Familie, die na-
tionalistische und konservative Wurzeln hat. Der »nationale Liberalismus« ist
aber nur dann liberal, wenn er den Vorrang des Individuums vor der Nation
anerkennt.

Wenn wir einen Blick tiber den Rand Europas hinauswagen, dann zeigen sich
noch ganz andere Ordnungen, die mit dem liberalen Skript in Verbindung ge-
bracht werden. In nicht wenigen von diesen Fillen klafft die Liicke zwischen
liberalem Anspruch und Wirklichkeit besonders weit auseinander. Marianne Braig
und Andreas Eckert diskutieren in ihren jeweiligen Beitragen, wie im Zuge kolo-
nialer Eroberungen das liberale Skript seine dunklen Seiten herausgestellt hat. Die
Schere zwischen Anspruch und Wirklichkeit wird dann so grof$, dass Kontestatio-
nen und der Vorwurf der Heuchelei besonders guten Nahrboden finden. Andreas
Eckert zeigt, wie liberale Prinzipien in eine »Zivilisierungsmission« umgemiinzt
wurden und damit v.a. in Form von Bevormundung, Gewalt und Arroganz
auftraten. Genau dadurch ergab sich die offensichtliche »Hypokrisie«, die die
Anfechtungen und Kontestation kolonialer Praktiken im Namen des Liberalismus
hervorbrachten. Gleichzeitig haben sich aber afrikanische Befreiungsbewegungen
auf das liberale Skript berufen und die Heuchelei beim Namen genannt. Die

63 Wittgenstein 1984, S.278.
64 Shklar 1989.
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Ambiguitat der Wirkung liberaler Ideale zeigt sich dann in ihrer doppelten Kodie-
rung sowohl als Rechtfertigung von Unterdrickung und als Rechtfertigung von
Befreiung. Marianne Braig betont aus der Verflechtungsperspektive zudem, dass
Lateinamerika in vielfaltigen Resonanz- und Abwehrbeziehungen sehr wohl am
liberalen Skript mitgeschrieben hat. Einerseits haben die 6konomischen Aspekte
der kolonialen Beziehungen die 6konomische Entwicklung und Praktiken in Euro-
pa beeinflusst. Andererseits haben die Abwehr- und Unabhingigkeitsbestrebungen
Lateinamerikas die Freiheits- und kollektiven Selbstbestimmungskonzepte Euro-
pas mitgepragt. Das habe aber auch dazu gefithrt, dass die koloniale und post-
koloniale Entwicklung als mit dem liberalen Skript verflochten gesehen werden.
Die mit den Verflechtungen verbundenen okonomischen und politischen Fehlent-
wicklungen werden folgerichtig dem liberalen Skript zugeschrieben und priagen
die ambivalente Haltung und die Abwehrbewegungen in Lateinamerika. Die post-
kolonialen Lesarten des Zusammenhangs von Liberalismus und Kolonialismus,
die die strukturelle Eingeschriebenheit betonen, machen diesen Punkt besonders
scharf.®5

In ihrem Beitrag zur »islamischen Ordnung« als Gegenentwurf zum liberalen
Skript macht Gudrun Kramer deutlich, dass die postkolonialen Reaktionen auf
Vorlaufer im fruhen 20. Jahrhundert aufbauen konnen - in diesem Falle die
Muslimbriiderschaft in Agypten®6 — die sich im Kern gegen die Modernisierung
wenden, die angesichts der Ausdifferenzierung der Gesellschaft die Dominanz
der Religion bricht. Die Kritik am liberalen Skript wird damit zur Kritik an der
Modernisierung, die sich gegen die Triager und Vorreiter des liberalen Skripts
in Europa und Nordamerika richtet. Kramer schreibt: »Wie andere Kritiker
der liberalen, sikularen Moderne wollen Islamistinnen und Islamisten in einer
Situation der Uniibersichtlichkeit, des steten Wandels, der Ambivalenzen und der
Widerspriiche Eindeutigkeit und Klarheit schaffen.«” Die Beweggriinde fiir das
Gegenskript sind demnach die Zumutungen der liberalen Praktiken, die als Folge
der Kolonisation eben dort besonders ausgepriagt sind, wo sich Elemente des
liberalen Skripts mit autoritiren Herrschaftsformationen vermengen.

Ganz dhnliche Probleme weist die sogenannte liberale internationale Ordnung
auf. Sie beinhaltet zwar deutlich liberale Komponenten, wie Tanja Borzel und
Thomas Risse zeigen, sie ist aber durch das Souveranitatsprinzip und die pri-
vilegierte Rolle der GrofSmichte eine hybride Ordnung. Dadurch erlange das
Prinzip der »souverdnen Gleichheit« eine Januskopfigkeit: Einerseits schiitzt es
»auch Autokratien vor dufSerer Einmischung. Andererseits [...] ermoglicht diese
Grundnorm kollektive Selbstbestimmung und soll demokratische Systeme vor
Einmischung von aufSen schiitzen.«® Entsprechend sehen wir auch in der LIO
eine grofde Schere zwischen (liberalem) Anspruch und der (realpolitischen) Wirk-

65 Mehta 1999; Shiliam 2009; Amir-Moazami in diesem Band.
66 Vgl. hierzu auch Kramer 2022.

67 Krimer in diesem Band, S. 98.

68 Borzel und Risse in diesem Band, S. 144.
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lichkeit. Insbesondere in Zeiten einer Machttransformation ldsst sich auch hier
eine Mehrung an Anfechtungen beobachten.

All die in diesem Band beschriebenen Anwendungen und Variationen weisen
eine grofSe Gemeinsamkeit auf: eine besonders ausgeprigte Schere zwischen libe-
ralem Anspruch und Wirklichkeit. Die Selbstbeschreibung von politischen Ord-
nungen als liberal ruft Erwartungen hervor. Die Praxis von politischen Ordnun-
gen, die von den Anspriichen besonders weit entfernt bleibt, schafft Enttauschun-
gen. Solche broken promises gab es schon immer in der Geschichte des liberalen
Skripts. Vieles spricht sogar dafiir, dass die Anzahl solcher hochgradig defizitiren
Ordnungen in der Vergangenheit nicht geringer, eher um einiges grofSer war.
Broken promises scheinen allerdings dann einen besonders guten Nahrboden fiir
die Anfechtungen des liberalen Skriptes abzugeben, wenn es eine dominante Posi-
tion einnimmt. Ohne ein konkurrierendes Skript mit globaler Strahlkraft ist die
soziale Sprengkraft von gebrochenen Versprechen besonders stark. Dann werden
die Versprechungen des liberalen Skripts weniger unter liberalen Vorzeichen und
mit Verweis auf liberale Prinzipien attackiert, sondern das liberale Skript wird als
Ganzes verworfen und attackiert.

4. Gibt es Alternativen? Zur Zukunft des liberalen Skripts

Die gewachsene Sichtbarkeit von Spannungen innerhalb des liberalen Skripts und
die Lucke zwischen Anspruch und Wirklichkeit hat nach einer kurzen Phase
liberaler Dominanz in den 1990er Jahren zu einer deutlichen Zunahme von An-
fechtungen und Kontestationen des liberalen Skriptes gefiihrt. Im Zuge der Dena-
tionalisierung und Abwesenheit einer systemischen Konkurrenz sind die Anfech-
tungen nicht nur zahlreicher geworden, sie haben sich im Laufe der letzten beiden
Jahrzehnte auch radikalisiert und vertieft. Zunehmend wird das liberale Skript
von Akteuren angegriffen, die nicht auf dessen Boden stehen. Insofern liefSe sich
erwarten, dass neue Alternativen und Systemkonkurrenzen erwachsen. Allerdings
sind die Alternativen bis heute rar und bisher nur bedingt attraktiv. Russlands
»harte Rechte« (Bluhm und Varga) und auch der politische Islamismus kénnen
als Alternativen zum liberalen Skript gelesen werden. Insofern mag es auch kein
Zufall sein, dass die Kriege in der Ukraine und im Nahen Osten (wenn dort auch
aus spezifischen Griinden) genau dort ausgebrochen sind, wo das liberale Skript
auf andere Skripte stofst, die sich selbst als Alternative verstehen. Ihre globale
Attraktivitit ist jedoch beschrankt.

Katharina Bluhm und Mihai Varga schliisseln das untibersichtliche Wimmelbild
an stark rechtslastigen Akteuren im heutigen Russland auf. Dabei zeigen sie,
dass sich in der Interaktion von Putin-Regime, einer Gruppe von ethno-nationalis-
tischen Akteuren und der primir geostrategisch orientierten »harten Rechten« im
Laufe der Zeit zwei halbwegs ausformulierte Skripte ergeben haben, deren Haupt-
gegner eindeutig der liberale Westen ist. Beide prasentieren sich als Alternativen.
Freilich erwiesen sich diese beiden Alternativen nicht nur als sehr krude, sondern
hochgradig abhingig vom historischen Kontext Russlands und den imperialen

Leviathan, 52. Jg., Sonderband 42/2024



https://doi.org/10.5771/9783748944928
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

32 Michael Ziirn

Narrativen der Sowjetunion. Es sind alternative Skripte entstanden, die aber jen-
seits des russischen Umfeldes eine nur geringe Attraktivitat besitzen.

Ebenso konnen die politischen Entwicklungen in der MENA-Region als ein
fortdauernder Versuch gedeutet werden, eine islamische Alternative zum liberalen
Skript zu entwickeln.®® Auch hier zeigen sich die Grenzen der globalen Attraktivi-
tat von alternativen Skripten, die eine starke kulturelle Pragung haben und den
Universalismus verwerfen. Die Gemeinsamkeit der Beitrage von Katharina Bluhm,
Mihai Varga und Gudrun Kramer ist, dass sie diese Alternativen mit Distanz und
ohne jede Polemik skizzieren. Dennoch bleibt offensichtlich, dass die Attraktivitat
dieser Alternativen jeweils eingeschriankt ist. In beiden Fillen spricht manches
dafiir, dass es den jeweiligen Machthabern gelingt, im Innern ein gewisses MafS an
Legitimitit aufzubauen. Uber die jeweilige Region hinaus bleibt die Anziehungs-
kraft gering.

Das Gesamtergebnis unserer Uberlegungen bleibt dennoch ambivalent. Es gibt
zwar eine starke Zunahme der Anfechtungen des liberalen Skripts aufgrund sei-
ner eigenen Schwichen, die in den letzten drei Jahrzehnten besonders deutlich
zutage getreten sind. Gleichzeitig scheint eine universelle Alternative zu fehlen.
Das fithrt zu Uberlegungen eines dritten Weges, in dem sich das liberale Skript
selbst transformiert, um sich zu retten. Dass mit Rahel Jaeggi eine Stimme der
Kritischen Theorie ihre »Solidaritit mit dem liberalen Skript im Augenblick sei-
nes Sturzes« zum Ausdruck bringt, ist besonders charmant und erwahnenswert.
Jaeggi argumentiert, dass eine solche Solidaritit — und damit auch die Moglich-
keit einer »Rettung« des Liberalismus — nur darin bestehen kann, diesen ange-
sichts seiner Defizite iiber sich hinauszutreiben, im (erneuten) Versuch also seiner
emanzipativen Uberschreitung und Transformation. Die blofle Verteidigung der
liberalen Errungenschaften muss gemaf$ dieser Argumentation scheitern, weil das
»liberale Paradigma« Erschopfungstendenzen zeige. Insbesondere die »ethische
Enthaltsamkeit« und der »Besitzindividualismus«, der notwendigerweise die 6ko-
nomische Ungleichheit in eine soziale und politische Ungleichheit tibersetze, ms-
sen iiberwunden werden. Die Zunahme der Anfechtungen des und Abwendungen
vom liberalen Skript verweisen demnach auf eine Aushohlung seiner Uberzeu-
gungskraft, die nur durch eine emanzipative Uberwindung des Liberalismus, die
dessen Errungenschaften in sich aufnimmt, wiederhergestellt werden kann.

Der abschliefSende Beitrag (Zurn und Stiller) greift die von Jaeggi aufgerufene
Transformationsperspektive auf. Dabei geht es nicht nur um ein Weitertreiben des
liberalen Skripts, sondern auch darum, dass der Prozess der Transformation libe-
ralen Vorzeichen folgt. Eine liberale Selbsttransformation setzt aber voraus, dass
die Uberwindung der gegenwirtigen endogen verursachten Problemlagen moglich
ist und diese nicht dem liberalen Skript strukturell eingeschrieben sind. Sollen
setzt Konnen voraus. Nur wenn die analysierten Probleme und Fehlentwicklungen
innerhalb des liberalen Skripts behoben werden konnen, ist die Selbsttransforma-
tion ein gangbarer Weg. Eine solche Selbsttransformation zielt darauf ab, die

69 Kriamer in diesem Band. Gleiches ldsst sich fur Entwicklungen in Asien sagen. Vgl.
etwa Zhao Tingyang 2019.
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besonders offensichtlichen und kontestationstrachtigen Schwichen des liberalen
Skriptes durch eine Neugewichtung und Umformulierung von Kernsitzen des
Skriptes zu beheben. Das unterscheidet sich sowohl von kosmetischen Korrektu-
ren der Politikergebnisse als auch von der Suche nach einem alternativen Skript,
das liberale Prinzipien und Errungenschaften ignorieren kann.
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Zusammenfassung: Rund um den Globus steht der Liberalismus in der Kritik. Der einlei-
tende Beitrag des Sonderbandes skizziert zundchst politische, 6konomische und soziale
Komponenten des liberalen Skripts mit dem Kern individueller Selbstbestimmung, das
zunichst als sehr attraktive Gesellschaftsordnung erscheint. Die vielfaltige Kritik wird dar-
aufhin endogen verortet, auf innere Spannungen und gebrochene Versprechen des liberalen
Inklusions- und Fortschrittsversprechen zuriickgefithrt. Die Einleitung stellt somit einen
Rahmen als Bezugspunkt fiir die Beitridge des Sonderbandes bereit.

Stichworte: Liberales Skript, Liberalismus, Demokratiekritik, Anfechtung, Kontestation,
Endogenitit

The liberal script and its problems

Abstract: Liberalism is being criticized around the globe. The introductory contribution
to the special volume first outlines the political, economic, and social components of the
liberal script with the core of individual self-determination, which initially appears to be a
very attractive social order. The diverse criticism is then endogenously located, traced back
to internal tensions and broken promises of the liberal promise of inclusion and progress.
The introduction thus provides a framework as a point of reference for the contributions
in this special volume.
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Marianne Braig

Mitschreiben. Einschreiben. Weiterschreiben. Umschreiben.

Verflechtungen und Vielfalt liberaler Skripte aus der Perspektive
Lateinamerikas

In Verflechtungen denken

Vorstellungen, die das liberale Skript (im Singular) als Artikulationen grofler Phi-
losophen,! als Ideen und Normen der westlichen Welt darlegen, greifen nicht
selten zu kurz. Ideen, Normen und Praktiken werden in unterschiedlichen histori-
schen und gesellschaftlichen Kontexten von sozialen Akteur*innen immer wieder
neu ausgehandelt, erstritten, weitergefiihrt, hinterfragt und verworfen. Uber Ver-
gleichsverfahren konnen wir Variationen entdecken — aber von was, von einer
grofSen Erzihlung des Liberalismus?? Stehen Ideen, Normen und Praktiken nicht
in Interdependenz- und Resonanzverhiltnissen, welche es zu rekonstruieren gilt,
um die Vielfalt liberaler Skripte (Plural) in den Blick zu bekommen? Das Ensem-
ble von Variationen ist nicht als Nebeneinander, sondern als Verflechtung von
liberalen Skripten zu verstehen, die in Interaktionen liberaler Erzihlungen und
ihrer Kritiken stindig ausgehandelt werden.? Diese Prozesse sind nicht als lineare
Erweiterung, sondern als ein komplexes Um- und Weiterschreiben zu begreifen,
die auch den Riickbau erreichter Normen und Praktiken mit sich bringen kénnen.

In diesem Beitrag liegt der Schwerpunkt auf den Interdependenzen, Abhingig-
keiten und Resonanzbeziehungen der lateinamerikanischen und westeuropaischen
Gesellschaften. Hinsichtlich des liberalen Skripts bedeutet dies, den Blick auf Pro-
zesse und Akteur*innen in Lateinamerika und der Karibik zu lenken, die an der
Herausbildung liberaler Narrationen beteiligt sind, diese in verschiedenen histori-
schen Momenten mit- und weiterschreiben oder in kritischer Auseinandersetzung
umschreiben. In einer historisch-soziologischen Betrachtung gehe ich der doppel-
ten Fragestellung nach: wieviel Lateinamerika steckt in der Erfolgsgeschichte libe-
raler Skripte und in welchen Resonanz- und Abwehrbeziehungen ist die Region
am Ensemble liberaler Skripte beteiligt.

1 Genannt werden meist mit unterschiedlicher Hervorhebung John Locke, Adam Smith,
David Ricardo, John Stuart Mill, Immanuel Kant, Charles-Luis de Montesquieu, Jean-
Jacques Rousseau.

2 Die grofle Erzdhlung vom selbstbestimmten Menschen wird derzeit mit der Wahl des
gerne als » Anarcho-Kapitalisten« bezeichneten Politikers Javier Milei zum Prasidenten
Argentiniens weitergesponnen. Ulf Poschardt setzt in seinem Leitartikel » Avantgarde der
westlichen Welt« grofle Hoffnungen auf dessen radikalen Liberalismus. »Milei hilt alle
Menschen im Kantischen Sinne fir miindig«. (Die Welt, 21.12.2023).

3 Vgl. hierzu in der Einleitung dieses Sonderhefts, Abschnitt 2: »Was ist das liberale
Skript?«.
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Dabei wird davon ausgegangen, dass Skripte als Erzihlungen von Ideen, Nor-
men und Praktiken zu verstehen sind, die immer wieder neu rekonfiguriert
werden. Sie sind nicht allein durch zeitliche und raumliche Kontexte bestimmt,
sondern durch die Rekombination und Infragestellung von Ideen, Normen und
Praktiken und durch Resonanzbeziehungen zwischen verschiedenen Narrationen,
die sie pragen und in denen sie sich artikulieren.

Aus der historischen Perspektive Lateinamerikas sollen im Folgenden unter-
schiedliche materielle Verflechtungen und kulturelle Resonanzbeziehungen in
ihrer Bedeutung fiir die Herausbildung und Entwicklung und fiir das Hinterfragen
liberaler Skripte genauer betrachtet werden. Dabei frage ich nicht nach dem Bei-
trag Europas und anderer Weltregionen; ich konzentriere mich auf Interaktionen
und Impulse, die von Lateinamerika ausgehen. Thre Rezeption und ihre Effekte in
europdischen Gesellschaften konnen nur angedeutet werden.

Der amerikanische Kontinent und Europa sind seit mehr als 500 Jahren eng
miteinander verbunden. Mit Europa sind im Folgenden die GrofSmachte Westeu-
ropas gemeint, die direkt oder indirekt in die Kolonialisierung Lateinamerikas seit
dem 16. Jahrhundert involviert sind. Die Verflechtungsweisen sind vielfaltig und
sie haben im Laufe der Zeit mehrfache Wandlungen durchlaufen. Als eine Kon-
stante erweisen sich die Ungleichheiten zwischen den Regionen. In Lateinamerika
bilden sich strukturelle Abhangigkeiten zu Europa heraus, welche die lateinameri-
kanischen Dependenztheorien in den 1960er und 1970er Jahren herausarbeiten,*
und die in den kolonialen und postkolonialen Theorien’ seit den 1990er Jahren
als neue Machtbeziehungen, als Colonialidad del Poder,® gefasst werden.

Die Ungleichheit zwischen den Regionen artikuliert sich aber gerade auch darin,
dass der europaische Teil seine eigenen Pragungen und Abhingigkeiten durch
die Interdependenz mit Lateinamerika weitgehend ausblendet. Lateinamerikani-
sche Autoren wie Fernando Coronil heben hervor, dass europabezogene bzw.
eurozentrische Sichtweisen Lateinamerika allein auf einen Ort des enormen Roh-
stoffreichtums und der billigen Arbeitskrafte beschranken. Sie blenden den Wan-
del aus, den Europa tiber den langen Zeitraum selbst durchlebt. Dabei werden
sowohl die »Hybridisierung der Europder« unsichtbar, als auch das Bewusstsein
verdriangt, dass die Entwicklung Europas erst »durch die Aneignung anderer
Kulturen« moglich wird.” Anibal Quijano® spricht von der gleichzeitigen und
reziproken Entstehung Amerikas (er konzentriert sich auf Lateinamerika) und
Europas (er meint damit Westeuropa).

Denn nicht nur Lateinamerika wird in den gegenseitigen Verflechtungen abhin-
gig, auch Europa entsteht und besteht in der Interdependenz zu Lateinamerika.
Ohne Lateinamerika hatte Europa seine globale Vormachtstellung nicht einneh-

4 Vgl. u.a. Frank 1975; Cardoso, Falleto 1984.
5 Vgl. u.a. Quijano 2009; Coronil 2002.

6 Quijano 2009, S. 8.

7 Coronil 2002, S. 192.

8 Quijano 2009, S. 11.
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men konnen,” und weite Regionen in Europa wiren ohne Entwicklungschancen
geblieben. Erst mit der Einverleibung der Neuen Welt gelingt es Europa, Grund-
lagen fiir seine weitere Entwicklung und Modernisierung zu schaffen, wie die
Verbesserung der Erndhrungssituation der Masse der Bevolkerung durch die Ein-
filhrung bzw. den Anbau einer Reihe von Nutzpflanzen aus den Amerikas. Ohne
das Silber Lateinamerikas als globales Zahlungsmittel hitte Europa zudem seine
Stellung in der Welt nicht verandern konnen.

Die Verflechtungen zwischen Europa und Lateinamerika sind jedoch nicht al-
lein 6konomische, sondern immer auch kulturelle. Zugleich sind in diese — in
direkter oder indirekter Weise — weitere Weltregionen einbezogen. In der global-
historischen Forschung ist die Prigung durch den Black Altantic'® mit seinem
transatlantischen Sklavenhandel griindlich untersucht worden. Fur die Verflech-
tung zwischen Lateinamerika, Asien und Europa ist der pazifische Galeonenhan-
del ebenfalls von grundlegender Bedeutung; er bringt Silber von Acapulco nach
Manila und asiatische Luxusgiiter nach Europa und in die spanischen Kolonien.

Im Folgenden mochte ich deutlich machen, dass vor dem Hintergrund der
Verflechtungsgeschichte die Herausbildung und Veranderungen liberaler Skripte
anders erzahlt werden als aus einer Perspektive, die allein Westeuropa und die
USA als Ursprung sehen, von wo aus sich liberale Ideen und Normen ausbreiten.
In diesem Beitrag soll die Bedeutung Lateinamerikas fiir die Erfolgsgeschichte li-
beraler Skripte in zwei Schritten gezeigt werden. Dabei nutze ich unterschiedliche
Zugriffe, einmal auf die materiellen Abhingigkeiten und zum zweiten auf kultu-
relle Resonanzbeziehungen. Der Fokus liegt auf den Interdependenzen zwischen
Lateinamerika und Europa, diese beziehen jedoch stets andere Regionen ein. Die
globalen Verflechtungen dieser Wechselbeziehungen konnen hier nur angedeutet
werden.

Im ersten Schritt mochte ich die Relevanz von materiellen Interdependenzen
fir die Entwicklung liberaler Skripte in Europa darlegen. Aus der historischen
Perspektive Lateinamerikas kann das zentrale Fortschrittsversprechen liberaler
Gesellschaften nicht allein als das Resultat der industriellen Revolution in Europa
und Nordamerika gesehen werden. Die liberale Erfolgsgeschichte basiert auf der
globalen materiellen Verwobenheit Europas mit anderen Weltregionen. Westeuro-
pa und Nordamerika, so meine These, konnen erst durch die Interdependenz mit
anderen Weltregionen in ihren jeweiligen nationalen Kontexten die industrielle
Entwicklung mit liberalen Werten und Normen verbinden. Dies gilt in besonderer
Weise in Hinblick auf das Fortschrittsversprechen, in welchem die Beherrschung
der Natur zum Wohle aller zugesagt wird, die Externalisierung der Kosten auf
andere Regionen (hier Lateinamerika) und auf niachste Generationen jedoch aus-
geklammert wird.

In einem zweiten Schritt werde ich kulturelle Resonanzbeziehungen betrachten,
und mich dabei auf Freiheit als einer jedem liberalen Skript inhdrenten Kernidee
fokussieren. Dabei werde ich zeigen, dass Freiheit, als individuelle Selbstbestim-

9 Marks 2006.
10 Vgl. Mintz 2007.
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mung verstanden, in verschiedenen Kontexten unterschiedlich konnotiert sein und
verschiedene Verbindungen eingehen kann. Auf Vorstellungen von Freiheit und
individueller Selbstbestimmung des Menschen, in der Amerikanischen und Fran-
zosischen Revolution ausformuliert, reagiert die Haitianische Revolution bereits
1791 radikal mit dem Verstidndnis von Freiheit als Freiheit von Sklaverei und der
Forderung nach der Selbstbestimmung, sich praktisch von der kolonialen Verskla-
vung zu befreien. Im 19. und zu Beginn des 20. Jahrhundert pragen in vielen Lin-
dern des Subkontinents die Forderungen der lindlichen, meist indigenen Bevolke-
rung nach tierra y libertad, nach »Freiheit und Land«, die Auseinandersetzungen
mit dem oft gewaltsam durchgesetzten Recht auf Privateigentum. In beiden Fillen
bilden sich dabei eigene Vorstellungen von Freiheit und Verbindungen zu anderen
Rechten heraus.

Globale materielle Verflechtungen — Grundlagen des Fortschritts Europas

Durch die gewaltsame Eroberung der Amerikas findet nicht nur eine geographi-
sche Ausweitung der Einflusssphiren europiischer kolonialer Machte statt, son-
dern der Columbian Exchange'! bedeutet eine Verinderung der europiischen und
amerikanischen Anbau-, Erndhrungs- und Lebensweise, die durch den Austausch
von Tieren und Pflanzen vorangetrieben wird. Europa verfiigt zu Beginn der
Kolonialzeit weder uber die Ressourcen (Waren, Geld), um Luxusprodukte fir die
Eliten aus Asien zu erwerben, noch reicht die einheimische Agrarproduktion aus,
um weite Teile der Bevolkerung ausreichend ernahren zu konnen.

Geteilte Interdependenz — jenseits des Marktes

Grundnahrungsmittel (wie Mais, Tomaten, Paprika etc.) aus den Kolonien wer-
den unverzichtbar fiir europiische Speisen. Fiir das Uberleben grundlegend er-
weist sich jedoch die Kartoffel aus den Anden. Diese ist bis zur Kolonialzeit in
Europa unbekannt, ebenso wie die vorkoloniale Forschung und das ausgeprigte
Wissen der Inkas tiber diese Nutzpflanze. Bis heute ist das Wissen vor allem von
indigenen Biuerinnen fur den Erhalt der ca. 5.000 Kartoffelsorten von immenser
Bedeutung.

Die Einfithrung der Kartoffel in verschiedenen europiischen Regionen verandert
nicht allein den Speisezettel der Menschen, sondern auch die europdische Wis-
sensproduktion. Mit der Einfihrung der Kartoffel sind systematische empirische
Beobachtungen und botanische Erfassungen verbunden. Sie prigen die im 18.
Jahrhundert entstehende Disziplin der Agrarwissenschaft. In Preuflen ist es der
Arzt Albrecht Daniel Thaer, der auf Basis seines Studiums der Tier- und Pflan-
zenwelt die Entwicklung einer rationellen Landwirtschaft und die Etablierung
der Agrarwissenschaft vorantreibt. Zugleich erkennt der Mediziner in ihr eine
vollwertige Erndhrung fir die heimische Bevolkerung. Die Einfihrung des Kartof-
felanbaus in Europa verbessert die Lebenslage von Millionen von Menschen und

11 Crosby 1972.
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treibt die wissenschaftlichen Untersuchungen und unser Verstindnis von Land-
wirtschaft voran; sie nimmt jedoch keinen Einfluss auf die andinen Produktions-
und Lebensverhiltnisse. Es findet keine Kommodifizierung der Kartoffel statt.
Die Pflanze wird unabhingig von der andinen Ursprungsregion in Europa auf
Basis einer eigenen Wissensproduktion angebaut und tragt zur Verbesserung der
Lebenssituation von Millionen armer Menschen bei, ohne die Lebensgrundlage
der andinen Landbevolkerung zu verandern.

Die Kartoffel kann als grofSziigiges Geschenk der andinen Welt gesehen werden
und als Beispiel dafiir, dass geteilte globale Interdependenzen moglich sind, ohne
dass sich ein Teil auf Kosten des anderen bereichern musste.

Kommodifizierung Lateinamerikas

Dies trifft ganz sicherlich nicht fur die agrarischen Produkte — wie Zuckerrohr
und Baumwolle — zu, die nach der Conquista zu einer radikalen Verinderung
der landwirtschaftlichen Produktions- und Eigentumsverhiltnisse in den Kolonien
beitragen. Vielschichtige Verschrankungen von Ungleichheitsbeziehungen lassen
sich am Beispiel der Einfiilhrung des aus Asien stammenden Zuckerrohrs zeigen.
Der Anbau fiithrt tiber den transatlantischen Sklavenhandel zu grundlegend ande-
ren Produktions- und Sozialbeziehungen. Die auf Sklaverei basierende Plantagen-
produktion ist mit der Kommodifizierung von Menschen!? und Agrarprodukten
verbunden. Zuckerrohr und Baumwolle verkniipfen in kurzer Zeit die auf der
Versklavung von Afrikaner*innen basierende Landwirtschaft in den Kolonien der
Amerikas, insbesondere die Karibik, Brasilien sowie die Siidstaaten der USA mit
der industriellen Entwicklung und dem Konsum in Europa.

Seit dem 16. Jahrhundert steigt Rohrzucker zum wichtigsten agrarischen Ex-
portprodukt der Region auf und gewinnt an Bedeutung fir die europiische Er-
nihrung.!? Bis zum 19. Jahrhundert gelten Baumwollstoffe als Luxusprodukte,
die fiir wenige Wohlhabende nach Europa importiert werden. Noch um 1700
findet das Gros der Baumwollproduktion in Indien und China statt.!# Dies idn-
dert sich mit der Entwicklung industrieller Produktionsschritte in Manchester
und Umgebung. Dort entsteht im 19. Jahrhundert nicht allein eine prosperieren-
de Textilindustrie, sondern dadurch angestoffen wird auch eine weitergehende

12 Allein nach Brasilien verkaufen portugiesische Kaufleute mehr als 3 Millionen afrikani-
scher Sklaven; sie machen Portugal bis ins 19. Jahrhundert hinein zur weltweit fithren-
den Nation im Sklavenhandel. Doch auch die anderen europidischen Kolonialmichte
und ihre Kaufleute aus Spanien, England, Frankreich, den Niederlanden etc. sind am
atlantischen Sklavenhandel beteiligt. Zusammen verschleppen sie ca. 11 Millionen
Menschen aus Afrika in die Amerikas.

13 Die Bedeutung des Zuckerrohrs fiir Europa geht erst zuriick, als es zu Beginn des
19. Jahrhunderts gelingt, auf Basis der Zuckerriibe eine eigene Zuckerproduktion in
Europa aufzubauen.

14 Beckert 2014, S. 10.
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Industrialisierung und Kapitalisierung. Daron Acemoglu und andere!® kénnen mit
Bezug auf Williams (1944) und in Entgegnung auf seine Kritiker zeigen, dass
sich der Aufstieg des Kapitalismus nicht allein durch endogene Faktoren erklaren
lasst, sondern auch durch indirekte Auswirkungen des internationalen Handels
auf institutionelle Entwicklungen. Sie stellen die Verschrankung zwischen der um
1500 sich ausbreitenden Festschreibung des Privateigentums in England und dem
expandierenden Uberseehandel sowie der Eroberung riesiger neuer Territorien
und ihrer Ressourcen in der Neuen Welt heraus. Sven Beckert wiederum macht in
seiner »Geschichte des globalen Kapitalismus« am Beispiel der Baumwolle deut-
lich, »wie wichtig koloniale Enteignung, Sklaverei und die gewaltsame Einfiigung
in globale Netzwerke fiir die radikale Umgestaltung der lokalen Textilindustrie«!6
in England sind. Nicht allein die technischen Erfindungen und die Entwicklung
und Intensivierung der Arbeitsteilung in der Massenproduktion treiben zunachst
die Industrialisierung der Baumwolle voran. Was in den aktuellen historischen
Beitragen deutlich wird, ist, dass die industrielle Entwicklung in Grofsbritannien
von der gesicherten Rohstoffzufuhr aus den Kolonien in den Amerikas und der
Arbeit versklavter Menschen profitiert. Die Ausweitung der Plantagenprodukti-
on scheint auf Basis des wachsenden transatlantischen Sklavenhandels gesichert,
ebenso wie der Zugang zu immer mehr Land in den Amerikas. Mit Kapital und
der politischen und institutionellen Unterstiitzung (wie Protektionismus) des Staa-
tes gelingt es Grof$britannien binnen weniger Jahre zum industriellen Zentrum
Europas und der Welt zu werden.

Silber: Commodity und Weltgeld — Schliissel zum Reichtum Europas

Fiir die Neupositionierung Europas gegeniiber anderen Weltregionen und insbe-
sondere gegeniiber Asien ist ein mineralischer Rohstoff aus Lateinamerika von
Bedeutung: Silber — zugleich Commodity und Weltgeld. Nach der Entdeckung
der grofSten Silbervorkommen in Potosi (im heutigen Bolivien) und weiterer Sil-
berminen im Norden Neuspaniens (heute Mexiko) wird unter Einsatz von Queck-
silber aus Europa, welches massive Umweltschiaden verursacht, Silber gewonnen.
Dieses Silber ermoglicht es westeuropdischen Koloniallindern in den nichsten
Jahrhunderten, die Entwicklung des Welthandels wesentlich voranzutreiben und
die Stellung Europas in der Welt grundlegend zu veriandern.

An diesem Edelmetall lassen sich »Frithformen von Globalisierung« aufzeigen,
wird doch das mit Hilfe von verschiedenen Formen von Zwangsmechanismen
in den spanischen Kolonien geforderte Silber »zum Triager eines wahrhaft globa-
len Handelsverkehrs bereits im 16. Jahrhundert.«17 Fiir die Gesellschaften in

15 Acemoglu, Johnson, Robinson 2005 nehmen die Williams-These (Williams 1944) und
die Kritik von Engermann 1972, S. 430-443; O’Brian, Patrick K. 1982, S. 1216-1233
auf und machen deutlich, dass die Debatte tiber die Relevanz exogener Faktoren fiir
die Industrialisierung nicht abgeschlossen ist.

16 Beckert 2014, S. 156.
17 Feldbauer, Liedl 2009, S. 41.
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den Bergbauregionen bedeutet dieser Eingriff die Zerstorung ihrer natiirlichen
Umwelt und die Ausweitung alter und neuer Formen von Zwangsarbeit und
Zwangsverpflichtungen der indigenen Bevolkerung sowie eine extreme Bereiche-
rung einer kleinen Elite. In Hispanoamerika hergestellte Silberbarren und geprig-
te Silbermunzen (Silberpeso aus Mexiko) finden weltweit eine grofSe Nachfrage
bei verschiedenen global und lokal agierenden Akteuren: Silber dient den im
Uberseehandel engagierten Hindlern als Tausch- und Zahlungsmittel; es gilt den
international agierenden Banken als Sicherheit; zahlreiche Staaten nutzen Silber
als eigene Wahrung und fiir die Bezahlung von Militarausgaben; als internationa-
les Zahlungsmittel ermoglicht es Rohstoffproduzenten, global zu agieren.!8 Auf
die Effekte dieser weitraumigen Verflechtungen kann hier nicht eingegangen wer-
den.

Die Kontrolle der Produktion von Silber und Silbermiinzen in der Neuen Wels
durch die spanische Krone erlaubt es den europdischen Handelshiusern und
Staaten, die strukturellen Nachteile gegeniiber Asien auszugleichen. Die wach-
sende Produktion sowie die hohe und gleichbleibende Qualitdt des Silbers aus
Hispanoamerika erreichen tiber Spanien andere europdische Staaten und private
Kaufleute, die das Edelmetall fir ihren Handel mit China, Indien, Japan, der
Levante u.a.m. benotigen. Mit Silber aus Mittel- und Stidamerika verschaffen sich
die Europder ab Mitte des 16. Jahrhunderts den »Schlussel zu den Reichtiimern
Asiens«1%; gilt doch Silber neben Gold lange Zeit als eines der weltweit am hochs-
ten bewerteten Tauschgiiter. Der »Umweg« tiber Lateinamerika ermoglicht den
Europdern — unabhingig vom Osmanischen Reich — durch die Aneignung des
Silbers als globalem Zahlungsmittel den Zugang zu asiatischen Waren wie Seide,
Baumwolle und Gewiirze. Europa selbst hat wenig attraktive Produkte anzubieten
und weist gegeniiber Landern wie China und Indien lange Zeit ein strukturelles
Handelsdefizit aus.

Doch erst mit der steigenden Nachfrage Chinas selbst nach Silber, aufgrund
einer verianderten Fiskalpolitik, die die chinesischen Handler, Handwerker und
Bauern zwingt, ihre Steuern in Silber zu bezahlen,?? kommt es zu einem mas-
siv steigenden Bedarf an Silber als lokalem Zahlungsmittel, welcher sich auf
die globale Nachfrage auswirkt. »Chinas silberbasierte Wahrung (fithrte) zu
einem wachsenden Zustrom des entsprechenden Edelmetalls«2! aus Lateiname-
rika. Wahrend drei Jahrhunderten von 1500 bis 1800 landen »ungefihr drei
Viertel der Silberproduktion der Neuen Welr letztlich in China«, in »der grofiten
und produktivsten Wirtschaft der Welt«. Dieser Strom wird zum »Motor, der
den GrofSteil der frithneuzeitlichen Wirtschaft mit Silber aus der Newen Welt
antrieb«.??

18 Marichal 2006, S.27.

19 Marks 2006, S. 99.

20 Flynn, Giréldez, von Glahn 2003.
21 Feldbauer, Liedl 2009, S. 45.

22 Flynn, Giraldez, 1999, S.23.

Leviathan, 52. Jg., Sonderband 42/2024



https://doi.org/10.5771/9783748944928
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

46 Marianne Braig

Mit der Eroffnung des transpazifischen Seewegs zwischen Manila und Acapulco
1571 werden Beziehungen zwischen Hispanoamerika und Asien direkt hergestellt.
In dem sich ausbildenden globalen Galeonenhandel, in welchen auch Haifen in
Stidamerika, wie Lima, einbezogen sind, spielen der Silbertransport und die Ver-
sorgung der neuen spanischen und kreolischen Oberschicht mit Seide und anderen
Luxusprodukten eine zentrale Rolle. Die neue Stellung Neuspaniens inspiriert
zeitweise die dortige Elite, sich in Absetzung zu Europa und insbesondere zu
Spanien als das eigentliche »Herz der Welt«23 zu imaginieren.

Doch es sind nicht Neuspanien und seine Eliten, die das Herz der Welt bilden
werden. Dieses schlagt nach dem Rhythmus, den die europiischen Zentren der
kolonialen und imperialen Welt vorgeben. Es sind zunichst die GrofSmachte im
Westen Europas, die sich mit Hilfe des Silbers Lateinamerikas und der Rohstoffe
aus aller Welt zu globalen Borsen und Handelsplatzen entwickeln konnen. Zu den
Gewinnern des globalen Kapitalismus werden sie — dies gilt auch fir die USA -
im Zuge der Industrialisierung,?* die die Vormachtstellung der westlichen Welt,
immer wieder auch mit Hilfe von Waffengewalt, befestigt.

Ausweitung der commodity frontiers in Lateinamerika

Das Fortschrittsversprechen der liberalen Gesellschaften Europas und Nordameri-
kas basiert auf der Beherrschung der Natur und der Externalisierung der damit
verbundenen Kosten. Immer weiter werden die 6kologischen Grenzen dabei nicht
nur in den eigenen nationalen Territorien verschoben, sondern die commodity
frontiers in LateinamerikaZ® ausgedehnt. Als weltweit fithrende Region agrari-
scher und mineralischer Rohstoffproduktion und -exporte ist der Subkontinent
von diesen Grenzverschiebungen in besonderer Weise betroffen.

Bis heute bleibt die Idee von Fortschritt in den liberalen Erzihlungen mit der
Ausweitung der Mairkte und Wachstum verbunden. Wer in den Zuwachs von
Fortschritt und Wohlstand einbezogen wird, variiert nach Zeit und Kontext und
artikuliert sich in den Variationen der liberalen Skripte2¢ unterschiedlich. Den
meisten Wohlstandsversprechen liegt eine nationale Eingrenzung zugrunde und
sein Kern, die Ausweitung von Produktion und Konsum, ist eng verbunden mit
Commodities, die in anderen Weltregionen (hier Lateinamerika) billig an- bzw.
abgebaut werden. Wihrend Kautschuk, Sisal, Diinger, Farbstoffe wie Indigo und
Cochenille im Laufe des 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts insbesondere
durch europdische industrielle Produkte ersetzt werden und damit an Bedeutung
fiir Europa verlieren, gewinnen andere, wie Kaffee (urspriinglich aus dem Siidwes-
ten Athiopiens) und Bananen (urspriinglich aus dem subtropischen Asien) ange-
baut in Lateinamerika, massiv an Bedeutung fiir den europdischen, aber auch den

23 Vallen 2023.
24 Fur die Kontroverse um endogene und exogene Faktoren siehe Fn. 15.
25 Grajales 2020.

26 Siehe die Diskussionen zu den Variationen des liberalen Skripts in der Einleitung und
dem abschliefSenden Beitrag dieses Sonderhefts.
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globalen Konsum.2” Dabei werden immer wieder neue Rohstoffe iiber commodity
chains in den Welthandel integriert und durch die Interaktion mit industriellen
Verfahren transformiert.

Seit einigen Jahren gehort Soja (urspriinglich aus Nordostchina) zu den Agrar-
produkten, welche die Produktionsflichen Stidamerikas erobern. Wieder einmal
verandert der Anbau einer eingefiihrten Nutzpflanze die Produktions- und Ei-
gentumsverhiltnisse in Lateinamerika. Die Nachfrage nach Soja modifiziert in
den letzten Jahren rasch und grundlegend die agrarische Produktionsweise sowie
die lokalen sozialen und transnationalen Abhingigkeitsverhaltnisse innerhalb des
Subkontinents.?® Durch die Ausbreitung der Sojabohne, die weltweit zur wichtigs-
ten Olsaat aufgestiegen ist, verindern sich die Landschaften grofler Teile Argen-
tiniens, Brasiliens, Paraguays, Uruguays und Boliviens; dabei gehen grofse Teile
der tropischen Regenwilder und der Pampa verloren. Die massive Ausweitung
der Monokulturen bedroht die Biodiversitat Lateinamerikas, sie schadigt die Ge-
sundheit der landwirtschaftlichen Arbeitskrifte, aber auch immer mehr die der
stidtischen Bevolkerung, da die Felder niher an die Stidte heranriicken.?’

Im wachsenden Export der Sojabohnen3? driicken sich zugleich auch Verinde-
rungen auf den globalen Markten und in der Geopolitik aus. Seit den 1990er Jah-
ren ist China zum wichtigsten Nachfrager nach Soja in Lateinamerika aufgestie-
gen. Die Ernte dient nicht mehr nur der Fleischproduktion und der Ausweitung
billigen Fleischkonsums in Europa, sondern auch in China. Zugleich ermoglicht
Soja, wie auch Zuckerrohr, als Biomassen die Produktion von griiner Energie und
tragen zur okologischen Nachhaltigkeit bei.

Doch nicht allein die Herstellung von Agrarprodukten ist von Interesse, son-
dern auch die Wissensproduktion, insbesondere deshalb, weil in vielen Landern
Lateinamerikas eine gentechnisch verdnderte, transgene Sojabohne zugelassen ist.
Seitdem haben nicht nur Monsanto (jetzt Bayer) — der grofite Hersteller und
Patenthalter fiir genmanipuliertes Saatgut — und die mit der agrarischen Massen-
produktion verbundene Agrochemie zunehmend mit ihren Patenten die Kontrolle
uber die Agrarwirtschaft ibernommen. Auch die europaische Agrarforschung
und wissenschaftliche Forschungseinrichtungen profitieren von den »unbegrenz-
ten Moglichkeiten« in Lateinamerika. Da viele europdische Wissenschaftler im
eigenen Land nur unter staatlich regulierten Bedingungen mit genmanipuliertem

27 An der Ausweitung des globalen Konsums im Rahmen des Fortschrittsversprechen
kann die Mehrzahl der lateinamerikanischen Bevolkerung nur begrenzt und insbeson-
dere nur dann teilnehmen, wenn sie an den Einnahmen aus der exportabhingigen
Produktion tiber Transfers beteiligt werden.

28 So werden beispielsweise mehr und mehr Kleinbauern in Paraguay zu Kontraktneh-
mern brasilianischer und anderer ausldndischer Agrarkonzerne.

29 Svampa 2013.

30 Die genannten siidamerikanischen Staaten werden zusammen Mitte der 2010er Jahre
zu den wichtigsten Produzenten und Exporteuren von Sojabohnen weltweit; 2017 wer-

den ca. 60 % der brasilianischen Produktion exportiert, der tibergrofie Teil nach Chi-
na. Vgl. Boanada Fuchs 2020, S. 20.
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Saatgut experimentieren konnen, suchen sie nach Alternativen. So kann beispiels-
weise in Brasilien europdische Agrarforschung in Kooperation mit modernen
brasilianischen GrofSforschungseinrichtungen auf einem hohen technologischen
Wissensstand und ohne politische Auflagen betrieben werden.

Damit werden die mit neuen genmanipulierten Agrarprozessen verbundenen
spezifischen Risiken externalisiert, die moglichen zukiinftigen Gefahren in ande-
re Weltteile verschoben. Von den damit verbundenen wachsenden sozio-6kologi-
schen Ungleichheiten profitieren globale Unternehmen und Konsumenten weit
entfernt von den Orten, wo die Belastungen und Risiken fiir Mensch und Umwelt
entstehen, und losgelost von den zukiinftigen Generationen, die sie tragen wer-
den.

Allen Commodities®! gemein ist eine zeitlich und raumlich tiefgehende Verinde-
rung des Okosystems. Auf die bereits eingetretenen Folgen, die durch die Abhol-
zung und Entwaldung in der frithen Kolonialzeit entstanden sind, hat Charles
Mann32 hingewiesen. Neben einer voranschreitenden Erosion von Boden und
Kontamination von Grundwasser sind die Exporte von Rohstoffen dariiber hi-
naus stets verbunden mit dem unwiederbringlichen Verlust von Nahrstoffen und
Wasser. Dies fithrt dazu, dass Lateinamerika mit seinen wachsenden Rohstoffex-
porten immer mehr Wasser und Nahrstoffe aus wasserarmen Regionen an wasser-
reiche wie Europa oder ebenfalls wasserarme wie China verliert.33 Es ist nicht
allein Europa, welches im Zentrum dieser Asymmetrien steht. Neben den USA,
die ebenfalls von diesen Ungleichheiten profitieren, ist es in den letzten Jahrzehn-
ten vor allem China, welches mit seiner enormen Nachfrage nach Rohstoffen zur
Preisentwicklung beigetragt und den Abbau gerade auch in fragilen Okosystemen
weiter vorantreibt.

Die materielle Verflechtung Europas mit Lateinamerika ist bis heute von hoher
Relevanz fir das Fortschrittsversprechen in den liberalen Gesellschaften Europas
und Nordamerikas. Fiir die Verkntpfung liberaler Skripte aus unterschiedlichen
Kontexten sind jedoch gerade auch kulturelle Resonanzbeziehungen bedeutsam.
In denen konnen sich, wie im Folgenden dargelegt wird, durchaus unterschiedli-
che Vorstellungen von Freiheit und Gleichheit artikulieren.

Kulturelle Resonanz- und Abwehrbeziehungen: Welche Freiheit fiir wen?

In einem zweiten Schritt mochte ich nun Resonanz- und Abwehrbeziehungen auf-
zeigen, in denen liberale Skripte in Lateinamerika entstehen bzw. sie in kritischer
Auseinandersetzung weiter- und umgeschrieben werden. Exemplarisch werden die
Interaktionen an zwei Fallbeispielen dargelegt: Erstens kann die Revolution in

31 Die Interdependenz wird durch den Klimawandel in der Gegenwart und in die Zukunft
fortgeschrieben. GrofSe Reserven fiir Lithium und griitnem Wasserstoff liegen in Latein-
amerika.

32 Mann 2011.
33 Braig, Gobel 2013.
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Haiti im Ubergang vom 18. zum 19. Jahrhundert als Beispiel der progressiven
Erweiterung liberaler Erzdhlungen betrachtet werden. Zweitens erfahren die li-
beralen Reformen in Mexiko in der zweiten Hailfte des 19. Jahrhunderts eine
Verengung, welche zu Beginn des 20. Jahrhunderts zur Mexikanischen Revolution
fihrt. In beiden Fallen greifen Akteur*innen in Haiti und in Mexiko Kernelemen-
te der liberalen Erzahlungen in ihren Forderungen auf. Sie erweitern den Kreis der
Akteur*innen, die sich das »Recht zu sprechen« nehmen, und dabei die Interakti-
on mit liberalen Werten und Normen in ihrer Praxis fiir eine eigene Erzihlung der
Freiheit nutzen.

Im spezifischen Kontext der Sklaverei sprechen versklavte Menschen in Haiti
uber Freiheit und Gleichheit; sie sind andere als diejenigen, die zuvor in Europa
oder den USA das Wort ergriffen haben. In ihrer Wortergreifung schreiben sie sich
in liberale Narrationen ein und erweitern diese, indem sie die Freiheitserzahlung
als ihre konkret eigene weiterschreiben. Freiheit wird in Haiti zur Freiheit von
Sklaverei. In Mexiko setzen sich indigene bauerliche Bewegungen kritisch ab von
einem enggefuhrten liberalen Freiheitsbegriff, der Freiheit auf die Freiheit des Pri-
vateigentums begrenzt. Dagegen suchen sie ihren Freiheitbegriff mit Land fur alle,
die es nutzen, zu verbinden. Diese anderen Sprecher*innen tragen tiber kulturelle
Aneignung zu einer Pluralisierung liberaler Skripte und zu einer Erweiterung des
Ensembles bei.

Freibeit von Sklaverei — Unabhingigkeit von der Kolonialmacht

Die Mehrzahl der philosophischen Betrachtungen in Europa,®* in der Freiheit
als natiirlicher Zustand des Menschen diskutiert und als unveraufSerliches Men-
schenrecht abstrakt proklamiert wird, blenden die Versklavung von Menschen in
Afrika, den transnationalen Sklavenhandel und die Sklavenarbeit in den Kolonien
entweder ganz aus oder akzeptieren sie, indem sie sie nicht hinterfragen und als
Teil der Ordnung der Welt anerkennen.?* Ausgehend von diesem Paradox fragt
die Philosophin Susan Buck-Morss in ihrem Essay Hegel und Haiti: »[W]elche
Erklirung gibt es also dafiir, dass diese historischen Zusammenhinge fiir zwei
Jahrhunderte in Vergessenheit gerieten?«3¢ Diese Frage ist wichtig, und die Be-
grenzungen »unserer Vorstellungskraft« und ihre Effekte auf die »wissenschaftli-
che Arbeitsweise«3” in Europa werden in dem Essay klug untersucht.

34 Es gibt Ausnahmen; am deutlichsten wendet sich Jean-Jaques Rousseau gegen die
Sklaverei, und das ohne jede Einschrankung. Er vertritt eindeutig einen universellen
Freiheitsbegriff und macht keine Unterscheidung zwischen Menschen in Europa und
den Kolonien und lidsst auch keine »klimatischen« Ausnahmen fiir Sklaverei gelten.

35 Zu den kolonialen Einschreibungen in die liberale Theorie ausfithrlich Amir-Moazami
in diesem Band, insb. Abschnitt II.

36 Buck-Morss 2011, S.27.

37 Es ist zwar dieses »Ritsel«, das sie veranlasst den Text zu schreiben. »Allerdings
dringte sich dabei ein anderer Punkt zunehmend in den Vordergrund: die wissen-
schaftliche Arbeit tiberhaupt und die Frage, inwiefern die Konstruktion eines For-
schungsgegenstands tiber die Zeit eventuell eher verschleiert, als sie erhellt. ... Wih-
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Im Folgenden konzentriere ich mich auf die Resonanz- und Abwehrbeziehun-
gen, in welchen sich die Idee von Freiheit in einer kolonialen Sklavengesellschaft
artikuliert. Dabei geht es mir darum, die Sichtweise auf das liberale Skript allein
als westliches Erbe zu hinterfragen. Anhand politischer Texte der Zeit versuche
ich, die Aneignung abstrakter Ideen, Normen und Praktiken liberaler Skripte
in unterschiedlichen Kontexten zu rekonstruieren. Dabei lassen sich nicht allein
unterschiedliche Erzahlungen erkennen, die unverbunden nebeneinander stehen,
sondern liberale Narrationen erfahren in Saint-Domingue die Praxis einer konkre-
ten Revolution, in der die Verflechtungen von Freiheit und Sklaverei ins Zentrum
geriickt werden.

In allen Griindungsdokumenten liberaler Erzihlungen kommt Freiheit eine zen-
trale Bedeutung zu und wird mit Glick, Eigentum und Sicherheit sowie dem
Recht auf Widerstand in Zusammenhang gebracht. So auch in der franzosischen
Déclaration des Droits de [<Homme et du Citoyen (1789), die nicht nur fur die
franzosische, sondern auch fiir die Haitianische Revolution von Bedeutung ist:

»Der Mensch wird frei und gleich an Rechten geboren und bleibt es.« (Artikel 1 der

Déclaration des Droits de lHomme et du Citoyen, 1789).

»Das Ziel aller politischen Gesellschaften ist die Erhaltung der natiirlichen und unveriu-

Berlichen Rechte des Menschen. Diese Rechte sind die Freiheit, das Eigentum, die Sicher-

heit und das Recht des Widerstands gegen willkiirliche Unterdrickung.« (Artikel 2 der

Déclaration des Droits de [[Homme et du Citoyen, 1789)
Der abstrakte Text nennt keine konkreten Personen und Instanzen; er wendet sich
jedoch faktisch an einen bestimmten Bevolkerungsteil, ohne diesen zu benennen.
In den herrschenden Verhiltnissen ist eine solche Konkretisierung auch nicht
notwendig, denn alle wissen, wer gemeint ist. Frauen, versklavte und kolonisierte
Menschen einzubeziehen ist fiir die Allermeisten jenseits des Sag- und Denkbaren.
Jedoch gerade in der abstrakten Fassung liegt die Moglichkeit, die Deklaration
aus dem konkreten Kontext heraus als Metatext zu lesen, wie die Juristin und
Linguistin Cornelia Vismann bezogen auf die in der franzosischen Déclaration
artikulierten Menschenrechte darlegt.3® Diesen Zugriff mochte ich fir die Erwei-
terung des Ensembles liberaler Skripte nutzbar machen.

Cornelia Vismann zeigt in ihrer linguistischen Analyse die doppelte Anlage der
Déclaration auf: einmal als Gesetzestext mit Rechten und Pflichten der franzosi-
schen (mannlichen) Staatsbiirger (Homme als Mann) und zum anderen als abso-
lute Rechte, deren Existenz von keinem anderen Tatbestandsmerkmal abhingt
als von der Existenz, Mensch zu sein (Homme als Mensch). Als absolute Rech-
te verstanden bildet die Déclaration einen Metatext, der gegen das Vergessen

rend der Arbeit an diesem Aufsatz motivierte, ja drgerte mich eine Sache immer star-
ker: Das wachsende BewufStsein dafiir, dass die wissenschaftliche Arbeitsweise unserer
Vorstellungskraft Grenzen setzt, so dass das Phianomen »Hegel« und das »Phianomen
»Haiti«, die urspriinglich nicht durch eine undurchlissige Grenze voneinander getrennt
waren (Zeitungen und Monatsschriften der Zeit dokumentieren dies eindeutig), im
Zuge ihrer Uberlieferungsgeschichte zu vollkommen unabhingigen Ereignissen werden
konnten«. Ebd.

38 Vismann 1998, S.279-304.
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aufgeschrieben worden ist, wie es in der Praambel heifst. Als Metatext kann die
Déclaration auch von bislang ausgeschlossenen und von zukunftigen Sprecher*in-
nen angeeignet werden. Gerade weil das Subjekt »Mensch« in der Déclaration
nicht positiv bestimmt ist, kann sich jeder und jede an die Stelle Homme im Text
setzen, und somit die Lesart als Mann umschreiben. Der Text kann immer wieder
neu angeeignet werden. Indem Menschen in unterschiedlichen historischen und
kulturellen Kontexten ihre konkreten Vorstellungen von Freiheit, Gleichheit und
Selbstbestimmung artikulieren, beanspruchen sie fur sich die Déclaration als eine
»Instanz des Sprechens«.3?

Und dies geschieht in Lateinamerika®? auch immer wieder. Bereits 1791 ergrei-
fen unterschiedliche Akteur*innen das Wort und schreiben die Déclaration um,
um sich einschreiben zu konnen. In Paris fordert Olympe de Gouges in der
»Déclaration des droits de la femme et de la citoyenne», indem sie an die Stelle
von homme (Mann) femme (Frau) setzt, die gleichen Rechte fiir Frauen im 6ffent-
lichen (einschreiben) aber auch im privaten Raum der Ehe (umschreiben). Mit
diesem Prozedere wird homme als mannlich sichtbar und abstrakt als Mensch
artikulierbar und somit die Einbeziehung von Frauen denkbar.

Im gleichen Jahr erheben sich die versklavten Menschen in Saint-Domingue
und kdmpfen fur die Abschaffung der Sklaverei; sie fordern nicht weniger als
personliche Freiheit von der Versklavung.*! Mehr als dreifSig Jahre vor dem Sla-
very Abolition Act, welcher 1834 alle Sklaven im britischen Kolonialreich fir frei
erklart, und bereits zwei Jahre nach der Franzosischen Revolution kampfen in der
franzosischen Kolonie Saint-Domingue Mulatten, Schwarze, Freie und Sklaven
fir Freiheit und Gleichheit.

Als der Aufstand 1791 beginnt, gilt die Karibikinsel als die eintriglichste,
ja als »Kronjuwel aller europiischen Kolonien«.*? Im Zuge der franzosischen
Revolution und im Kontext der angelsachsischen Abolitionsbestrebungen zirkulie-
ren Informationen uber Debatten zur Abschaffung der Sklaverei. Der wichtigste
Impuls geht allerdings von den revolutiondren Praktiken der Franzosischen Re-
volution aus. »Nach den ersten Meldungen vom Sturm auf die Bastille schrieb
der Polizeichef der Kolonie: >Die Sklaven sind sich einig, [...] daf§ die weifSen
Sklaven ihre Herren getotet haben [...] und in den Besitz aller Giiter der Erde
gekommen sind«.«* Die radikalen Verinderungen zwischen 1791 und 1804 sind
mit unterschiedlichen Prozessen verflochten, duflerst komplex und in der damali-

39 Ebd.

40 Braig 2012.

41 Auf der Karibikinsel Saint-Domingue beginnt 1791 ein Aufstand, der am 29. August
1793 — wenige Monate vor dem Konvent in Paris — zur Proklamation der Abschaffung
der Sklaverei durch den Kommissar der franzosischen Republik auf der Insel fiihrt.
Vgl. Gliech 2011. Napoleon Bonaparte fithrt die Sklaverei 1802 wieder ein, so dass
erst nach einem blutigen Unabhingigkeitskrieg ein Teil der Insel, das unabhingige Hai-
ti, die Sklaverei abschaffen kann.

42 Hochschild 2005, S. 314.
43 Ebd., S.312.
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gen Zeit nur schwer zu durchschauen. Was schliefSlich unter der Fihrung von
Toussaint Louverture mit der Unabhingigkeit Haitis, des ersten unabhingigen
Staates in Lateinamerika, endet, wird von den Zeitgenossen nur langsam und
durch ihre Interessen gepragt wahrgenommen, sprengen die Ereignisse doch die
Vorstellungen und Interpretationsmoglichkeiten der damaligen Zeit.** Die Zeitge-
nossen versuchen die Revolution zu bagatellisieren oder als von auflen, von den
Englindern oder den Spaniern gesteuert, zu begreifen.*

Sowohl aber die Frauen in Paris als auch die versklavten Menschen in Saint-
Domingue iibernehmen nicht allein die Forderung von Freiheit und Gleichheit.
Dadurch dass jeweils konkrete Unrechtserfahrungen ausgesprochen werden, ge-
winnen beide Einschreibungen an Konkretheit und damit Radikalitdt, die weit
uber den abstrakten Text hinausgehen und neue Variationen liberaler Skripte
denkbar machen.

Am Beispiel der Haitianischen Revolution mochte ich dies kurz verdeutlichen.
In der Haitianischen Unabhangigkeitserklarung von 1804 werden die von der
Sklaverei befreiten Menschen Haitis konkret adressiert und die kolonialen Verant-
wortlichen der Versklavung, Frankreich und deren »unmenschliche Regierung«,
benannt. Die Freiheit von Sklaverei wird zudem mit einem spezifischen Ort, der
franzosischen Kolonie Saint-Domingue, verbunden. Das Land muss unabhingig
von Frankreich werden; Freiheit von Sklaverei wird mit dem Kampf um einen
unabhingigen Staat als Heimat der befreiten Sklaven verbunden.

Im ersten Absatz heifSt es:

»Es geniigt nicht, die Barbaren aus eurem Land vertrieben zu haben, die es zwei Jahrhun-
derte lang ausbluten lieffen; Es geniigt nicht, die immer wieder erstarkenden Fraktionen
zu bremsen, die ihrerseits mit dem Gespenst der Freiheit spielten, das Frankreich Euch
vorgaukelte; Es ist notwendig, durch einen letzten Akt der nationalen Autoritdt das
Reich der Freiheit in dem Land, in dem wir geboren wurden, fir immer zu sichern; Die
unmenschliche Regierung, die unsere Gemiiter lange Zeit in einer extrem demiitigenden
Erstarrung gehalten hat, muss jeder Hoffnung beraubt werden, uns wieder zu versklaven;
Wir miissen endlich unabhingig leben oder sterben «.*¢
Der Freiheitsbegriff der Haitianischen Revolution ist zunichst nicht einfach eine
Variante des liberalen Skripts. Der Sklavenaufstand fithrt zu einem Bruch mit den
Kolonialbeziehungen. In der revolutiondren Praxis radikalisieren die Sklaven von
Saint-Domingue ihre Ideen von Freiheit gegen das koloniale Frankreich. Durch
die Konkretisierung ihres Freiheitbegriffs (Freiheit von Sklaverei) und die Kon-
textualisierung ihrer Abhangigkeit (franzosische koloniale Sklavengesellschaft) le-
gen sie die kolonialen Engfihrungen der abstrakten Vorstellungen des liberalen
Skripts offen. Die haitianischen Vorstellungen von Freiheit und Gleichheit machen
die unhinterfragten Voraussetzungen liberaler Erzihlungen sichtbar; und nutzten

44 »Sie stellten eine Abfolge von Ereignissen dar, fiir deren Verstandnis selbst die extreme
politische Linke in Frankreich und England keinen begrifflichen Bezugsrahmen besafS«,
Trouillot 2002, S. 94.

45 Vgl. Gliech 2011.

46 Haiti. Acte d’indépendance. Liberté ou la mort. Armée indigene, 1804 (eigene Uber-
setzung).
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sie zugleich als Metatext fiur die Artikulation ihrer weitergehenden Ideen, Normen
und Praxen.

Damit stellen sie die »symbolische Ordnung« in Frage, die zu Beginn des 16.
Jahrhunderts »verschiedene Grade von Menschsein« etabliert,*” in welcher dem
»weiffen Mann« die Fuhrung zukommt; die indigenen Volker der Neuen Welt
werden darin als Kinder gesehen, die zum christlichen Glauben gefithrt werden
konnen; die Afrikaner*innen dagegen gelten als ohne Seele und aufSerhalb des
katholischen Kosmos.*® Die Haitianische Revolution bricht mit dieser »symboli-
sche[n] Ordnung« und der Legitimation der Sklaverei. Die Rassentrennung, in
der Kolonialzeit durch Ideologien wie die »Reinheit des Blutes« und im 19.
Jahrhundert durch den »wissenschaftlichen« Rassismus legitimiert,** prigt die
Ungleichheiten zwischen Rassen und Geschlechtern zwar bis heute nachhaltig.5°
Thre Legitimitdt wird jedoch durch das liberale Skript als »Instanz des Sprechens«
gebrochen, indem sich die versklavten Menschen selbst diese aneignen und begin-
nen konkret tiber Freiheit, Gleichheit und Selbstbestimmung zu sprechen.

Das bedeutet jedoch in keiner Weise, dass die materiellen Abhingigkeiten®!
oder der Rassismus tiberwunden werden.

Tierra y Libertad versus Tierra de Nadie — gegen Schuldknechtschaft und die
Hegemonie des Privateigentums

In der franzosischen Déclaration gelten als unverdufSerliche Rechte des Men-
schen: die Freiheit, das Eigentum, die Sicherheit und das Recht auf Widerstand
gegen willkurliche Unterdriickung. Die konkrete Gewichtung zwischen diesen
Menschenrechten ist in den unterschiedlichen liberalen Erzihlungen zeitlich und
ortlich sehr verschieden und tragt wesentlich zu den Variationen liberaler Skripte

bei.

47 Trouillot 2002, S. 86.

48 Das rassistische Standesystem (sisterna de castas) in Neuspanien, welches mit Beginn
der Kolonialzeit um 1500 eingefiihrt wird, unterscheidet drei grundlegende Kasten:
Weifse, Indigene und Schwarze, die wiederum je nach Vermischung in 16 weitere
Gruppen unterschieden werden.

49 Maritinez-Alier 1974, S. 6.
50 Costa 2007.

51 Die ehemalige Kolonialmacht erklirt sich erst bereit, die Unabhingigkeit Haitis anzu-
erkennen, nachdem eine Entschidigungszahlung fir die befreiten Menschen von 150
Millionen Goldfranc, zahlbar in fiinf Raten ab Dezember 1825, vereinbart worden ist.
Um dieser Verpflichtung tiberhaupt nachkommen zu konnen, bietet Frankreich Kredite
an. Auch wenn die Entschiddigungssumme letztlich »nur« 60 Millionen Goldfranc be-
tragt, bleiben enorme Schulden, welche ca. 20 Milliarden Euro Entschidigung und
Kreditriickzahlungen umfassen, die bis weit ins 20. Jahrhundert (bis 1947) von Haiti
an Frankreich bezahlt werden. Vgl. Buch 2010, S. 163.
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In Lateinamerika pragen zu Beginn des 19. Jahrhundert nach der Unabhingig-
keit von der spanischen Krone’2 Konflikte zwischen Konservativen und Libera-
len, aber auch zwischen den Liberalen selbst, die politischen Debatten und die
Variationen liberaler Narrationen. Die Kontroversen entfachen sich an den unter-
schiedlichen Vorstellungen tiber die Unabhingigkeit von Spanien und tiber die
Zukunft der Region. Die liberalen politischen Akteure, meist stadtische Intellek-
tuelle, Journalisten, Politiker, suchen ihre Vorbilder in den USA, GrofSbritannien
oder Frankreich; sie orientieren sich an den dortigen, durchaus auch unterschied-
lichen Sprechern liberaler Skripte. Sie wenden sich von der spanischen Kolonial-
macht ab und suchen nach einer Moglichkeit, die entstehenden Republiken aus
der »Perspektive des Westens« zu sehen. Die Konservativen halten die Region
dazu nicht fiir fihig*3 und polemisieren gegen die Liberalen, wie etwa der konser-
vative Politiker Luca Aléman 1821 nach der Unabhingigkeit Mexikos: »Thre Seele
(gemeint sind die Liberalen) ist voller Diinkel des Nordens und bis zur Taille
versinken sie im Schlamm des Siidens. «3*

Fuir die Mehrheit der liberalen mexikanischen Politiker sind die Prioritdten klar:
Privateigentum, freier Markt, auslandische Investitionen, Zuwanderung von wei-
Ben Europdern und Laizismus. Sie wollen ihre Republik in einen modernen Staat
und die koloniale Gesellschaft und Okonomie in eine westliche transformieren.
Ihre Vorstellungen, niedergelegt in verschiedenen Gesetzen, genannt Reforma, die
zwischen 1855 und 1861 in Kraft treten, sind von westlichen Ideen, Normen
und Praktiken durchdrungen. Doch sie werden — wie auch in Europa und den
USA - sehr unterschiedlich priorisiert und umgesetzt. Die personlichen Freiheits-
rechte, die individuelle Selbstbestimmung garantieren sollen, wie das Wahlrecht,
die Meinungs- oder Pressefreiheit, werden nur sehr langsam oder eingeschrankt
realisiert.”® Dagegen hat die Durchsetzung des Rechts auf Privateigentum mehr
Erfolg und Durchschlagskraft. Das Lerdo-Gesetz (1856), benannt nach dem libe-
ralen Politiker Miguel Lerdo de Tejada, ermoglicht die Ausweitung des Privatei-
gentums, gerade auch von Auslindern, durch die Privatisierung von Immobilien,

52 Nach Haiti 1804 werden zwischen 1809 und 1825 fast alle spanischen Kolonien
in Lateinamerika unabhingig. Am ldngsten, ndmlich bis 1898, dauert die spanische
Kolonialherrschaft auf Kuba.

53 Die Konservativen interpretieren die Unabhingigkeit von Spanien als Eltern-Kind-Be-
ziehung, aus der sich die Kinder, die Kolonien, nur langsam herauslosen konnten, und
dies auch nur unter Anleitung, wenn nétig mit Hilfe von Intervention von aufSen.
In diesem Denken haben Freiheit, Gleichheit und Selbstbestimmung keinen Platz. Die
kolonialisierten Volker benotigen in dieser Sichtweise mehr Zeit und vor allem die
»harte Hand« autoritdrer und paternalistischer politischer Regime, wie Monarchien
und Diktaturen.

54 zitiert aus: Semo 1988, S. 304.

55 Die Verfassung von 1857 erklirt die rechtliche Gleichstellung aller Menschen. Doch
erst die Mexikanische Revolution und deren Verfassung von 1917 bringt zunichst
allen Minnern, und erst 1953 auch allen Frauen, das Wahlrecht. Auch die in der
mexikanischen Verfassung von Beginn an garantierte Pressefreiheit stofit bis heute
immer wieder an Grenzen.



https://doi.org/10.5771/9783748944928
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

Mitschreiben. Einschreiben. Weiterschreiben. Umschreiben. 55

die sich in »toten Hianden« befinden. Gemeint sind die Besitztiimer der katholi-
schen Kirche und der spanischen Krone.’® Doch betroffen sind alle kooperativen
Eigentums- und Nutzungsformen, alles was nicht als Privateigentum gelten kann.
Damit sind insbesondere die Eigentums- und Nutzungsrechte der indigenen Ge-
meinden unmittelbar in Frage gestellt.

Mit der Fokussierung auf Privateigentum stellen sich liberale Ideen und Normen
auflerhalb der Realitit der zutiefst agrarischen und in weiten Teilen indigenen Ge-
sellschaft. Um 1900 leben in Mexiko iiber 70 % der Bevolkerung in differenzier-
ten sozialen Beziehungen auf dem Land und arbeiten in sehr unterschiedlichen
landwirtschaftlichen Produktionsverhiltnissen. Weit verbreitet sind Formen von
Knechtschaft und Schuldknechtschaft (Peonaje) auf dem traditionellen Grof3-
grundbesitz (Hacienda); aber auch sklavenahnliche Verhiltnisse sind auf moder-
nen Plantagen weiterhin anzutreffen.’” Die Mehrheit lebt und arbeitet in indige-
nen Gemeinschaften’® oder als Subsistenzbauern; daneben entsteht eine kleine
Zahl von mittelstandischen Bauern, Rancheros. Konfrontiert mit dieser komple-
xen Realitit sieht sich das liberale Projekt nicht allein in Gegnerschaft zur Katho-
lischen Kirche und zu einem GrofSteil der traditionellen Grofigrundbesitzer, die
mit den Konservativen paktieren. Mit der Forderung der Freiheit als Freiheit des
Privateigentums wenden sich die Liberalen jedoch immer mehr gegen die indige-
nen, biuerlichen Gemeinden, deren Produktions- und Lebensweisen durch die li-
beralen Reformen untergraben werden. Die grofsSe Mehrzahl der hart arbeitenden
Menschen auf dem Land sieht sich durch das Primat des Privateigentums in ihrer
Existenz bedroht und Ungleichheit und Unsicherheit ausgesetzt. Die allermeisten
liberalen Akteure denken in der zweiten Halfte des 19. Jahrhunderts gar nicht da-
ran, die indigenen Gemeinschaften oder die Peones der Haciendas in ihr Projekt
einzubeziehen. Diese spielen in ihren Debatten um die Schaffung einer modernen
liberalen Gesellschaft keine Rolle.

Umgekehrt sieht die vielfaltige, lindliche Bevolkerung keine Perspektive darin,
individuelle Eigentiimer, im Sinne von nordamerikanischen Farmern, oder freie
Lohnarbeiter zu werden. Thre Probleme sind andere: Die indigenen Gemeinschaf-
ten verteidigen ihr kollektives Land gegen die liberale Privatisierung; die Peones
versuchen, ihren Zugang zu Land und zu Nutzungsmoglichkeiten auf den Hacien-
das zu bewahren. Sie wenden sich gegen die Ausweitung des Privateigentums, und

56 Das Ley Lerdo oder auch Ley de Desamortizacion de Fincas Rusticas y Urbanas
(Gesetz zur Auflosung des landwirtschaftlichen und stiddtischen Besitzes) ermoglicht
einen weitgehenden Zwangsverkauf des kirchlichen Grundbesitzes. Aufgrund der fran-
zosischen Intervention und der Herrschaft der Konservativen (1858 und 1867) kann
die Umsetzung aber erst wieder unter der Herrschaft von Porfirio Diaz aufgenommen
werden.

57 Auf einigen der Plantagen herrschen sklavendhnliche Verhiltnisse, wie etwa auf den
Sisalplantagen in Yucatdn. Auf diesen arbeiten, aus dem Norden Mexikos verschlepp-
te, Yaqui, die erst im Rahmen der Mexikanischen Revolution befreit werden. Vgl.
hierzu Turner, John K. 1910.

58 Im sudlichen Bundesstaat Oaxaca sind zu Beginn des 19. Jahrhunderts 88,2 % der Be-
volkerung Indigene. Ibarra 1988, S. 3.

Leviathan, 52. Jg., Sonderband 42/2024



https://de.wikipedia.org/wiki/Französische_Intervention_in_Mexiko#_blank
https://de.wikipedia.org/wiki/Französische_Intervention_in_Mexiko#_blank
https://doi.org/10.5771/9783748944928
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

56 Marianne Braig

kampfen fir den Erhalt ihrer kollektiven Eigentums- und Nutzungsrechte. Thre
Vorstellung von Freiheit beruht auf dem Zugang zu Land, das eigenstindig oder
kollektiv bearbeitet wird, sie wehren sich gegen Landlosigkeit, Schuldknechtschaft
und sklavenihnliche Abhangigkeitsverhaltnisse.

Verschiarfend wirkt, dass fiir die Durchsetzung des Privateigentums Ordnungs-
und Repressionsinstrumente in speziellen Institutionen staatlicher Gewalt einge-
richtet werden, wie die Bundespolizei, die Rurales,’® und neue Praktiken, wie
Landvermessung und -erfassung, eingefuhrt werden. Dadurch intervenieren bis-
lang unbekannte oder wenig bekannte Akteure, wie auslindische Investoren,
Anwilte, Landvermesser, Rurales, in den Alltag der lindlichen Bevolkerung und
verandern diesen grundlegend, oft unter Anwendung von Gewalt. Liberale Ideen,
Normen und Praktiken stehen somit gerade nicht fur Menschenrechte, sondern
fir die gewaltsame Vertreibung von Menschen aus ihren Dorfern und den indige-
nen Gemeinschaften. Deren Landbesitz beruht, wenn tberhaupt dokumentiert,
auf kolonialen Urkunden, die von den liberalen Akteuren und in ihren Praxen
nicht anerkannt werden. Aus ihrer Sicht gehort das Land niemandem; die Tier-
ra de Nadie®® wird durch Landvermessung vermarktbar und zu Privateigentum.
Damit einher geht die Kriminalisierung der Landlosen als Herumtreiber und Va-
gabunden. Die meist gewaltsame Landvertreibung bringt die Entstehung bzw.
Ausweitung neuer Formen saisonaler, unsicherer, zwangsformiger Arbeit und per-
manenter Verschuldung der Landarbeiter®® mit sich. Sie ist eng verbunden mit
massiven Konflikten um Land, um Zugang zu Ressourcen und um Zugehorigkeit.
Zahllose Rebellionen und soziale Bewegungen wenden sich gegen diese Praktiken,
die letztlich zu Erhebungen fithren, die in die Mexikanische Revolution miinden.
Eine der Agrarbewegungen um Emiliano Zapata beginnt in den indigenen Dor-
fern von Morelos, einem Bundesstaat sudlich der Hauptstadt Mexiko-Stadt. Die
indigenen Bauern kdmpfen um ihr Land, und schlieffen sich zur zapatistischen
Bewegung unter der Forderung Tierra y Libertad (Land und Freiheit) zusammen.

Die Verbindung von Freiheit und Land wird in Mexiko am Vorabend der Revo-
lution 1910 auch von einem Intellektuellen, dem liberalen Anarchisten Ricardo

59 Der Cuerpo de Defensas Rurales oder kurz Rurales bilden sich zunichst 1861 als
kleine Gruppe von Polizeikriften, die die Sicherheit der Landstraflen vor allem um die
Hauptstadt herum sichern sollen. Dies dandert sich nach dem Ende der franzésischen
Intervention und dem Zusammenbruch des Paktes der Konservativen mit Kaiser Ma-
ximilian. Vor allem unter der Diktatur von Porfirio Diaz suchen auch auslindische
Investoren die Dienste der Rurales, nicht nur als Begleitschutz, sondern auch bei der
gewaltsamen Durchsetzung ihrer Interessen in Landbesitzfragen und gegeniiber ihren
Arbeitskriften. Die Bundespolizei auf dem Land soll es den neuen kapitalistischen
Akteuren ermoglichen, unabhingig von lokalen Kaziguen zu agieren.

60 Semo 1988, S.290 - 333.

61 Die traditionell dufSerst schlechte Bezahlung der Landarbeiter, lange Zeit ausgeglichen
durch Land- und Nutzungsrechte auf der Hacienda, muss nach dem Wegfall dieser
Rechte durch Verschuldung ausgeglichen werden. Diese fuhrt zu Formen von Schuld-
knechtschaft bzw. Leibeigenschaft, wenn nicht gar sklavenihnlichen Verhiltnissen, wie
auf den Sisalplantagen in Yucatan.
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Flores Magon,®? gezogen. Er wendet sich mit dieser Formel gegen die autoritire
Umsetzung der liberalen Reformen Ende des 19. Jahrhunderts, wahrend der Dik-
tatur von Porfirio Diaz (1876/77 — 1880 und 1884 — 1911). Dessen Diktatur
verbindet liberale marktorientierte Politik mit auslindischen Investitionen, den
sakularen mexikanischen Staat mit einem wachsenden Teil der Hacienda- und
Plantagenbesitzer. Porfirio Diaz verkorpert den Kompromiss eines »Liberalismus
der Caudillos«®3 auf Kosten der indigenen Gemeinschaften. Seine Engfiihrung
und autoritir-repressive Praxis des Liberalismus geht zu Lasten liberaler Werte
wie Freiheit und Gleichheit, da er Freiheit auf die Freiheit und die Sicherheit des
Privateigentums reduziert. Wer die Stimme fiir individuelle Freiheitsrechte erhebrt,
wird verfolgt, ins Exil in die USA gezwungen und oftmals auf beiden Seiten der
Grenze mit Gefiangnis bedroht.

Einer dieser Kritiker ist Flores Magon; er sieht den Zugang zu Land als Voraus-
setzung fur Freiheit, die er als wirtschaftliche Unabhangigkeit verstanden wissen
will. Erst das Land erlaube ein selbstbestimmtes Leben auf Basis der eigenen
Fahigkeiten.

»Wenn du im Besitz des Landes bist, wirst du Freiheit bekommen, du wirst Gerechtigkeit
haben, denn Freiheit und Gerechtigkeit konnen nicht verordnet werden: Sie sind das
Ergebnis der wirtschaftlichen Unabhingigkeit, d.h. der Fihigkeit eines Individuums, zu
leben, ohne von einem Herrn abhingig zu sein, das bedeutet, das volle Produkt seiner
Arbeit fiir sich und seine Familie nutzen zu konnen.« ... »Es ist das Volk selbst, es sind die
Hungernden, es sind die Enterbten, die das Elend beseitigen miissen, indem sie vor allem
das Land in Besitz nehmen, das von Natur aus nicht von einigen wenigen monopolisiert
werden kann, sondern Eigentum eines jeden Menschen ist.«%*
Die Beziehung von Freiheit und Land ist fiir viele Akteur*innen der agrarischen
Bewegungen vor und in der mexikanischen Revolution, aber auch spiter in ande-
ren Regionen Lateinamerikas®® dufSerst attraktiv. Sie wird in Mexiko von den
Zapatisten nicht nur proklamiert, sondern auch konkret in ihrem Einflussbereich
umgesetzt. Tierra y Libertad als Entgegnung auf die liberale Parole Tierra de
Nadie verfolgt gerade nicht die Herstellung von Privateigentum, sondern artiku-
lierbar werden damit andere Eigentumsformen. Der Engfithrung des Kompromis-
ses des »Liberalismus der Caudillos« auf individuelles Privateigentum setzten die
Zapatisten eine Erweiterung um kollektive Eigentumsvorstellungen entgegen.

In der Mexikanischen Revolution gelingt es den Reprisentanten der von den
liberalen Reformen ausgeschlossenen, den indigenen Gemeinschaften, neben dem
Privateigentum andere Eigentumsformen in die revolutiondre Verfassung von
1917 einzuschreiben. Wie schon in der Kolonialzeit die Krone und radikal anders
als in der liberalen Reforma, wird der Staat als letztlicher Eigentiimer gesetzt,

62 Der Journalist (1873 — 1922) aus dem sudlichen Bundesstaat Oaxaca ist Begriinder der
Partido Liberal Mexicano und Mitglied der Industrial Workers of the World.

63 Semo 1988, ebd.
64 Flores Mago6n in der mexikanischen Zeitschrift Regeneracion, 19. November 1910.

65 Die Verkniipfung von Freiheit und Land in anderen Agrarbewegungen und spiteren
Revolutionen, wie Bolivien (1952), und Landreformen, wie in Peru in den 1960er
Jahren, kann hier nicht vertieft werden.

Leviathan, 52. Jg., Sonderband 42/2024
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und zwar von Land, Wasser und Ressourcen (in der Erde). Auf Basis des Ver-
fassungsartikels 27 kann Privateigentum aus offentlichem Interesse verstaatlicht
werden, wie 1938 die auslindischen Olkonzerne. Der Staat kann dariiber hinaus
nicht genutztes Agrarland, im Rahmen einer fiir Lateinamerika zu dieser Zeit
recht weitgehenden Agrarreform, an Kooperative (Ejidos) zur individuellen oder
gemeinschaftlichen Nutzung tibergeben. Das Recht der Landnutzung basiert auf
individuellen Landtiteln, die es den zunichst nur minnlichen Ejidatarios erlau-
ben, diese weiterzuvererben, jedoch nicht zu verkaufen. Damit wird die Eigen-
tumsform des Ejidos mit individuellen Rechten verkniipft. Individuelle und kol-
lektive Selbstbestimmung werden gerade dadurch verbunden, weil das Land nicht
vollstandig als individuelles Privateigentum genutzt werden kann, da der Weiter-
verkauf ausgeschlossen ist. Dies dndert sich erst, als im neoliberalen politischen
Kontext 1992 dieser Verfassungsartikel abgeschafft wird, und nun individuelle
Nutzungstitel von Ejido-Land von den Nutzern als Privateigentum verkauft wer-
den konnen. Zugleich wird weiteren Landverteilungen die gesetzliche Grundlage
entzogen.

Individuelle und kollektive Selbstbestimmungen auf der internationalen Agenda

Auf den ersten Blick scheint in Lateinamerika kollektive Selbstbestimmung vor
individueller zu stehen. Aus den bisherigen Darlegungen miisste jedoch klar ge-
worden sein, dass die Ideen, Normen und Praktiken vieler lateinamerikanischer
Akteur*innen sowohl die individuelle als auch die kollektive Selbstbestimmung
weiterschreiben und in die Entwicklung liberaler Skripte eingebracht haben und
weiterhin einbringen. Selbst die revolutionidre Verfassung stiarkt tber das Ejido
nicht allein die kollektive Selbstbestimmung, sondern bindet Nutzungsrechte von
Land wie individuelle Eigentumsrechte an bestimmte Personen und nicht an
Gruppen. Liberale Momente, in denen individuelle und kollektive Selbstbestim-
mung gefordert werden, lassen sich im Laufe des 20. Jahrhunderts immer wieder
aufzeigen. Wie in Europa kdmpfen die vom Wahlrecht Ausgeschlossenen fiir poli-
tische Partizipation, Frauen- und Arbeiterbewegungen setzen sich fiir Gleichheit
und soziale Rechte ein.

Doch dariiber hinaus gehen von Lateinamerika immer wieder eigene Impulse
aus, liberale Skripte auf internationaler und lokaler Ebene weiterzuschreiben.

In den spezifischen Kontexten Lateinamerikas artikulieren Indigene und von
afrikanischen Sklaven und Sklavinnen abstammende Afrodescendientes nicht al-
lein ein Recht auf Differenz, sondern sie fordern auch einen besonderen Status
fiir ihre Gruppe und fur ihr Territorium. Ein solcher schliefSt auch die Kontrolle
uber die Nutzung der Ressourcen ihres Landes ein. In diesem Zusammenhang
wird im Rahmen der ILO (International Labour Organization) die Konvention
169, »Ubereinkommen iiber eingeborene und in Stimmen lebende Volker«, aus-
gearbeitet. Als diese 1991 in Kraft tritt, wird sie in Europa weitgehend ignoriert,
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wihrend sie in fast allen Staaten Lateinamerikas ratifiziert wird und die nationa-
len Verfassungen angepasst werden.®®

Mit dem Ubereinkommen 169 wird die kollektive Selbstbestimmung margina-
lisierter Bevolkerungsgruppen nicht nur anerkannt, sondern auch »die Bestrebun-
gen dieser Volker, im Rahmen der Staaten, in denen sie leben, Kontrolle tiber ihre
Einrichtungen, ihre Lebensweise und ihre wirtschaftliche Entwicklung auszuiiben
und ihre Identitit, Sprache und Religion zu bewahren und zu entwickeln«.%”
In gewisser Weise werden Elemente kollektiver Selbstbestimmung, die agrarische
Gesellschaften in Lateinamerika zu Beginn und bis Mitte des 20. Jahrhunderts
formulieren (wie die Agrarreformen), im heutigen Kontext weitergeschrieben.
Doch die artikulierte und in vielen nationalen Verfassungen verankerte Kontrolle
der indigenen Volker tiber ihre Lebens- und Produktionsweisen und tiber ihr
Territorium fithren zu zahllosen gewaltsamen Konflikten zwischen den indigenen
Volkern und externen Akteuren, insbesondere aufgrund des Interesses internatio-
naler und nationaler Investoren an den Ressourcen in diesen Territorien. Das
liberale Fortschrittsversprechen ist auf die Produktion und den Export etwa von
Lithium und griiner Energie aus Lateinamerika angewiesen; zugleich gerit es vor
Ort in Konflikt mit dem Selbstbestimmungsrecht der indigenen Volker.

Es sind allerdings auch Verletzungen der individuellen Selbstbestimmung, die
lateinamerikanische Akteure, vor allem Akteurinnen, zur Sprache bringen und
sie auch fur diejenigen einfordern, die nicht (mehr) sprechen konnen. Schon in
der »dritten Demokratisierungswelle«, also noch in den Zeiten harter Militardik-
taturen in den 1970er und 1980er Jahre fordern zivile Organisationen, wie die
Madres de Plaza de Mayo und andere Familienangehorige ihre gewaltsam ent-
fithrten, verhafteten und verschwundenen Sohne, Tochter, Ehepartner zurtck. Sie
fokussieren sich damit auf Subjekte als Trager von Rechten, die diese bisher nicht
wahrnehmen konnten, namlich die Verschwundenen bzw. die zum Verschwinden
gebrachten Menschen. Damit greifen familienbasierte Menschenrechtsbewegun-
gen, die sich gegen die Militardiktaturen Argentiniens, Chiles, Brasiliens u.a.
wenden, in die Vorstellungen und Interpretationen der Menschenrechte ein und
schreiben sie weiter.®® Die Sprecherinnen machen einen bislang nicht wahrgenom-
menen Personenkreis sichtbar, der zum Schweigen gebracht werden sollte, und
in dessen Namen sie individuelle Selbstbestimmung einfordern, indem sie auf
die Rechte verweisen, die diesen Personen als vermisste, gewaltsam entfiihrte
und verschwundene zustehen. Sie verindern damit nicht allein grundlegend das
europdische Verstandnis von Menschrechtsverletzungen, sondern sie schreiben die
liberale Erzahlung weiter.

66 Vgl. auch den Beitrag von Borzel und Risse in diesem Sonderband zur Hypokrisie
liberaler Staaten im Rahmen der liberalen internationalen Ordnung.

67 Ubereinkommen 169, »Ubereinkommen iiber eingeborene und in Stimmen lebende
Volker«.

68 Zur Beziehung zwischen der chilenischen Militardiktatur und den liberalen Prinzipien
vgl. auch den Beitrag von Hallerberg in diesem Band.

Leviathan, 52. Jg., Sonderband 42/2024
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Die Impulse zum Ein- und Weiterschreiben von Ideen, Normen und Praxen von
Freiheit und den damit verbundenen Vorstellungen individueller und kollektiver
Selbstbestimmung ausgehend von Sprecher*innen aus Lateinamerika konnen hier
nur angerissen werden. Die Liste ihrer Interventionen ist damit lange nicht abge-
schlossen.

Fazit

Lateinamerika war und ist nicht nur an den materiellen Grundlagen des Fort-
schrittsversprechens in Europa, sondern auch an der Ausficherung des Ensembles
von liberalen Skripten in vielfaltiger Weise beteiligt. Dabei spielen die Interaktio-
nen zwischen Lateinamerika und Europa bis heute eine zentrale Rolle, was sich
sowohl am liberalen Fortschrittsversprechen als auch am Kernbegriff der Freiheit
zeigen liefs.

Das Um- und Weiterschreiben des Freiheitsbegriffs gegen koloniale Blockaden
und Blindstellen, wie die Sklaverei, sowie das Einschreiben tiber die Verkniipfung
von Freiheit nicht allein mit Privateigentum, sondern mit anderen Eigentumsfor-
men, bringen die Perspektive anderer Akteur*innen, nimlich von versklavten
Menschen und Indigenen, in liberale Narrationen ein. In ihren revolutioniren
Praxen nutzen sie die abstrakten Deklarationen der Menschenrechte fiir deren
Konkretisierung und greifen so in die Ausweitung liberaler Erzahlungen ein.

Doch die komplexen Prozesse der Interaktion fithren in Lateinamerika wie in
Europa zugleich auch zu Gefihrdungen von individueller und kollektiver Selbst-
bestimmung. Diese entstehen nicht allein durch rechte und linke Autoritarismen,
sondern durch Engfithrung und Radikalisierung liberaler Werte selbst. Dies lasst
sich derzeit in Argentinien unter dem Prasidenten Javier Milei beobachten, wo das
liberale Skript seiner Variationen beraubt zu einer Karikatur seiner selbst zu ver-
kommen droht. Dabei wird deutlich, dass es nicht um ein lineares Weiterschreiben
geht, sondern dass extreme Umschreibungen mit Priorititensetzungen verbunden
sind, die die Variationsbreite liberale Narrationen extrem verengen konnen und
sie letztlich gefahrden.

In den Interaktionen zwischen Lateinamerika und Europa geraten daruber
hinaus liberale Erzahlungen unter Spannung, wenn das Fortschrittsversprechen
nur einen Teil der Weltbevolkerung betrifft und zu Lasten anderer Teile geht.
Herausforderungen fiir liberale Skripte entstehen im globalen und lokalen Rah-
men, wenn das Fortschrittsversprechen fiir die Einen die Begrenzung der Selbstbe-
stimmungsrechte der Anderen bedeutet. Wenn aktuell neben individueller Selbst-
bestimmung kollektive Selbstbestimmung eingefordert wird, geht es nicht allein
um Rechte von Individuen in einer Gruppe, sondern um Rechte von Gruppen
in einem bestimmten Territorium (ILO-Konvention 169). Genau in solchen Terri-
torien wird heute Kritik laut am liberalen Fortschrittsversprechen, das es einem
Teil der Welt erlaubt, die mit dem Fortschritt anfallenden Kosten auf andere
Teile der Welt zu externalisieren. Diese Externalisierung ist mit globalen und
lokalen Naturkatastrophen verbunden, aber zugleich auch mit der Beschrankung
von individuellen und kollektiven Selbstbestimmungsrechten von sich dagegen vor
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Ort zu Wehr setzenden Akteur*innen. Die Einbeziehung ihrer Stimmen in libera-
le Erzihlungen ist fur das Ensemble liberaler Skripte zentral, um die globalen
Verflechtungen und Interaktionen in den Blick zu bekommen. Thre Stimmen sind
mafSgeblich fiir die Zukunft liberaler Werte, Normen und Praxen als universale
Bezugspunkte in einer interdependenten Welt.
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Zusammenfassung: In einer historisch-soziologischen Betrachtung geht Marianne Braig
in ihrem Beitrag der doppelten Fragestellung nach: wieviel Lateinamerika steckt in der
Erfolgsgeschichte liberaler Skripte? Und in welchen Resonanz- und Abwehrbeziehungen ist
die Region am Ensemble liberaler Skripte beteiligt? Dabei werden einmal unterschiedliche
materielle Interdependenzen zwischen Lateinamerika und Westeuropa untersucht und zum
zweiten kulturelle Resonanzbeziehungen mit dem Fokus auf Freiheit als jedem liberalen
Skript inhirente Kernidee betrachtet. Es kann gezeigt werden, dass in Lateinamerika nicht
allein kollektive Selbstbestimmung artikuliert wird, sondern progressive und regressive
Prozesse des Um- und Weiterschreibens individueller Selbstbestimmung zu beobachten
sind.
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America
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And in what resonance relationships is the region involved in the ensemble of liberal
scripts? Firstly, different material interdependencies between Latin America and Western
Europe are examined and, secondly, cultural resonance relationships with a focus on
freedom as a core idea inherent in every liberal script are considered. It can be shown that
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Russlands Rechte. Zwischen Loyalitit und Konfrontation.

Einleitung

Kann man mit Blick auf ein politisches Regime, das von vielen inzwischen als
faschistisch bezeichnet wird, von einer Rechten sprechen?! Ist es iiberhaupt sinn-
voll, solche am Links-Rechts-Schema orientierte Kategorien fir ein System zu
verwenden, das keine echten politischen Fraktionen zuldsst und stattdessen eine
uniforme Staatsideologie forciert? Wir werden in diesem Aufsatz diese Fragen
positiv beantworten und deutlich machen, warum es wichtig ist, sich mit den
russischen Rechten zu befassen. Sie fungieren gleichzeitig sowohl als ideologische
Treiber und Vordenker der Re-Ideologisierung und Radikalisierung des Putin-Re-
gimes als auch als vehemente Regime-Kritiker und sogar Gegner. Thr Aktivismus
muss in jedem Falle vom personalisierten autoritiren System Putins kontrolliert
und diszipliniert werden, da es keine autonomen Krifte dulden kann, selbst wenn
sie sich betont loyal geben. Die Kooptation einzelner Mitglieder der Rechten
und eine staatliche Forderung von rechten und rechtskonservativen Strukturen
kommen dabei ebenso zum Zuge wie die Disziplinierung und offene Repression,
was wiederum zu opportunistischen Anpassungsleistungen auf Seiten der Rechten
fuhrt. Ziel dieses Beitrags ist es, das Spektrum von Russlands Rechten — deren
innere Dynamik und Beziehung zum Putin-Regime im Wandel - begreiflich zu
machen, Gemeinsamkeiten und Unterschiede in den Hauptrichtungen herauszuar-
beiten und zu fragen, ob und wie weit sie tber die Gegnerschaft hinaus eine
gemeinsame Alternative zum liberalen Skript behaupten.? Wir unterscheiden die
verschiedenen Gruppierungen anhand zweier Dimensionen: zum einen nach ihrer
Vision einer »nationalen Idee« fur Russland und zum anderen nach ihrer Positio-
nierung im politischen Raum.

Um die Positionierung im politischen Raum Russlands zu differenzieren, tiber-
nehmen wir den Begriff der »harten Rechten« von Edmund Fawcett, den der
britische Publizist fiir die radikale Rechte in Deutschland, Frankreich, Grof$bri-
tannien und den USA seit den 1980er Jahren nutzt. Nach Fawecett bildet die
harte Rechte in den westlichen Gesellschaften eine aggressive und disruptive Op-
position zu Liberalismus und reprisentativer Demokratie, deren Ansichten jedoch
im Unterschied zum gewaltbereiten Rechtsextremismus eine gewisse Popularitit
besitzen und von vielen als »normal« oder legitim im Unterschied zu »extrem«

1 Motyl 2007, 2016; Snyder 2018.

2 Zirn, Gerschewski 2021. Vgl. im vorliegenden Sonderband auch die Einleitung zu
Elementen des liberalen Skripts sowie die Konklusion iiber Alternativen zum liberalen
Skript.
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betrachtet werden.? Sie agiert in gesellschaftlichen Umbruchszeiten und grofsen
Krisen aggressiver als zu anderen Zeiten, bleibt aber in modernen Gesellschaften
immer prasent.

Die harte Rechte stellt nicht nur Liberalismus und reprisentative Demokratie
mit variierender Radikalitit in Frage, sondern auch den liberalen Konservatismus,
wie er sich in Kontinentaleuropa erst nach dem Zweiten Weltkrieg durchgesetzt
hat.* Sie bezeichnet sich oftmals selbst als »konservativ«, um den westlichen
Mainstreamkonservatismus herauszufordern. Fiur Fawcett reicht die westliche
harte Rechte vom heutigen »autoritiren Rechtspopulismus«® {iber die Le Pens
in Frankreich bis an den Rand des Faschismus, wie im Falle der »konservativen
Revolutiondre« der Weimarer Zwischenkriegszeit. Es besteht fiir ihn dennoch
ein klarer Unterschied zum Faschismus, den Fawcett als eine Variante des Totali-
tarismus begreift, der die totale Kontrolle tiber den Staat, die Gesellschaft, die
Wirtschaft und das kulturelle Leben beansprucht und auf Gewalt und Massenmo-
bilisierung als Mittel der Wahl setzt.®

Diese Differenz zwischen der harten Rechten, Rechtsextremen und einer faschis-
tischen Bewegung ist auch fir Russland wichtig. Denn in Russland gibt es zwar
auch eine rechtsextreme, gewaltbereite Szene, aber keine relevante antikonservati-
ve und antikommunistische »Parteiarmee«, keine Vergemeinschaftung unter cha-
rismatischer Fiihrung, auf die Stefan Breuer bei seiner Definition von Faschismus
rekurriert.” Manche Vertreter der harten Rechten sind zwar Parteimitglieder von
Edinaja Rossija (Einiges Russland). Die Machtpartei Putins verstand sich aber an-
fangs betont als unideologisch und hat nie den Charakter einer » Gesinnungspar-
tei« (Max Weber) angenommen. Thre Hauptaufgabe ist es, die Putin’sche Mehr-
heit bei Wahlen abzusichern, Karrieren zu ermoglichen und Patronagenetzwerke
fiir den Machterhalt zu pflegen — nicht die Mobilisierung der Massen.® Putin
ist im Ubrigen gar nicht Mitglied dieser Partei.” Breuer lehnt den »generischen«
Faschismusbegriff von Roger Griffin ab, der den gemeinsamen Kern faschistischer
Bewegungen in einem »Ultranationalismus« als Ideologie der nationalen Wieder-
geburt sieht.! Diese Definition erschwert generell die Unterscheidung von Fa-
schismus und Nationalismus, wie der deutsche Soziologe kritisiert, und iibersieht
die rassistischen und transnationalen Elemente der in sich eklektischen faschisti-

Fawcett 2020, S. 43-45, 340.

Zur Ideengeschichte des deutschen Konservatismus vgl. Mannheim 1964 [1927].
Vgl. auch Schifer, Ziirn 2021.

Fawecett 2020, S. 263, 341-343.

Breuer 2005, S. 59.

Casula 2012.

Putin hat zwar fir seine Wiederwahl als Prisident eine eigene Bewegung namens
»Nationale Front« (Narodnyj front) gegriindet, die auch an den Verfassungsanderun-
gen 2020 mitwirkte, von einer starken politischen Organisation ist sie jedoch weit
entfernt.

10 Griffin 1991.
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schen Ideologie, die es auch in Russlands rechtsextremer Szene gibt. Deshalb
fasst Breuer Faschismus primar als Bewegungsbegriff und nicht als Ideologie. Was
im Falle Russlands »Ultranationalismus« genau bedeutet, ist zudem gar nicht so
leicht zu bestimmen.

Aufgrund des Fehlens einer wirkmachtigen Mobilisierungsbewegung (und -ideo-
logie) wird der Faschismus in Russland oft als Top-down-Projekt, als Staatsfa-
schismus bezeichnet. Fur Alexander Motyl etwa ist er durch Autoritarismus,
Personenkult und Korporatismus gekennzeichnet.!' Dagegen wendet Marlene La-
ruelle ein, dass sich diese Definition von Faschismus kaum mehr von der eines
vollentwickelten Autoritarismus unterscheidet und wenig zum Verstindnis der
Komplexitit des Putin-Regimes beitriagt.’? Auch aus unserer Sicht ist der Faschis-
musbegriff zu divergent und zu sehr ein politischer Kampfbegriff geworden, um
die Dynamik sowohl der Rechten in Russland als auch ihrer Interaktion mit
dem Putin-Regime zu begreifen, das seit dem offenen Krieg gegen die Ukraine
zunehmend totalitire Zuge sowjetischer Pragung annimmt.

Fawcett verbindet die Positionsbestimmung der heutigen harten Rechten mit
ganz bestimmten ideologischen Inhalten, indem er ihr unisono eine Kombination
aus libertarer Marktideologie plus »nation first«-Politik a la Donald Trump un-
terstellt. Wir verstehen dagegen die harte Rechte konsequent positional und kon-
textabhangig. Der Begriff wird damit nicht inhaltsleer. Alle rechten Stromungen
beziehen sich in der einen oder anderen Form auf eine vermeintlich natiirliche
Ordnung,'3 aus der Handlungsmaximen fiir Veranderungen des Status quo abge-
leitet werden, sei es die Ethnie, Kultur, Nation oder ein bestimmter Status, der als
quasi-natiirlich fiir sich beansprucht wird. Was jedoch wie konfiguriert wird un-
terscheidet sich je nach gesellschaftspolitischem Kontext und zu unterschiedlichen
Zeitpunkten. In Russland denkt die harte Rechte nicht marktlibertir, sondern
vorwiegend etatistisch. Auch sie bewegt sich dabei im gesellschaftlich und poli-
tisch akzeptierten Spektrum, anfangs eher am Rand, ab 2012 mit wachsendem
Gewicht. Die harte Rechte kann also offentlich auftreten, verfugt iiber eigene
Medien, Thinktanks oder Stiftungen und hat Zugang zu staatlicher Forderung.
Sie bleibt im Rahmen der staatlichen Toleranzspanne, wenngleich diese sich ver-
andert. Es handelt sich also oftmals um eine umkampfte Gratwanderung. Von
dieser harten Rechten ist die inzwischen meist verbotene und im Untergrund
agierende als extremistisch ausgegrenzte und nicht selten gewaltbereite Rechte zu
unterscheiden.

Der Begriff der harten Rechten erlaubt es, einflussreiche Gruppen und Netzwer-
ke im heutigen Russland zu identifizieren, welche zu den wichtigsten Unterstiit-
zern Putins gehoren, aber nicht einfach blof§ Marionetten seines Regimes sind.
Anders als die Konformisten verfiigen sie iiber relativ stabile eigene Uberzeugun-
gen, an denen sie die herrschenden Eliten messen. Wie in Europa und den USA

11 Motyl 2016.
12 Laruelle 2021; Laruelle 2022a, S. 162.
13 Freeden 1996, S. 332-335.
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umfasst die harte Rechte in Russland Gruppen und Individuen, die zu einem er-
heblichen Teil zum zeitgendssischen Spektrum des illiberalen Konservatismus ge-
horen, der sich gegen die Globalisierung der 1980er- bis 2000er-Jahre wendet, na-
tionale Souveranitit zum obersten politischen Prinzip erklart, traditionelle Hierar-
chien und kulturelle Homogenitit favorisiert sowie soziale Geschlechternormen
naturalisiert.”® Im Westen ist dieser »post-liberale« Konservatismus mit einem
ethnischen und nicht selten rassistisch eingefirbten Nationalismus verkniipft.
Russlands harte Rechte denkt zuerst geopolitisch. Staatliche Souveranitit und
nationale Identitit hingen hier am Status der GrofSmacht, der Russland durch
seine Geschichte und Geografie zustiinde. Ein enger ethnischer Nationalismus
wird eher abgelehnt. Aus dieser Perspektive leitete sie schon Anfang der 2000er-
Jahre die zwingende Notwendigkeit einer neuen tiefgreifenden Umwilzung von
Wirtschaft, Gesellschaft und den Eliten ab, die sich endlich auf die eigenen Star-
ken, Tradition und Werte besinnen miisse, statt dem »Westen« nachzueifern.
Wie dariiber hinaus Russlands Identitat gedacht wird, unterscheidet sich indes
betrachtlich. Die Vorstellungen reichen von einer Neuauflage des Eurasianismus
aus den 1920er- und 1930er-Jahren uber die Aktivierung der Idee von Russland
als Erbin friherer Imperien in Europa und Teilen Asiens (»Drittes Rom «; Byzanz)
bis hin zu dem gescheiterten Versuch, einen russischen Nationalkonservatismus
zu entwickeln, der die russische Staatlichkeit eher nach dem Modell des National-
staates und nicht als Imperium denkt.!3

Von der harten, geopolitisch ausgerichteten Rechten lassen sich in Russland
ethnonationalistische Stromungen unterscheiden, die dem europaischen Ethnona-
tionalismus dhneln. Fir Russland handelt es sich dabei um ein relativ neues
Phianomen, das seit den 1980er- bis in die 2000er-Jahre hinein an Bedeutung
gewann. Die ethnonationalistischen Stromungen reichen von Gruppen, die die
Wiederherstellung der Einheit des russischen Volkes tiber die seit der Auflosung
der Sowjetunion bestehenden Staatsgrenzen hinaus anstreben (irredentistischer
Ethnonationalismus), bis hin zu offen rassistischen Rechtsextremen, die auf die
Einheit und religios-konfessionelle Reinheit der Bevolkerung setzen und eine eth-
nische Sduberung der russischen politischen Fiihrung fordern. Letztere befanden
sich bereits in den 1990er Jahren am Rand der gesellschaftlichen Diskurse. Die
Zuordnung der geopolitischen Rechten zur harten Rechten einerseits und der Eth-
nonationalisten zu den Rechtsextremen anderseits ist keineswegs trennscharf, da
personelle und inhaltliche Uberlappungen zwischen diesen beiden Hauptrichtun-
gen der Rechten bestehen (siehe Tabelle 1). Dennoch ist es wichtig, sie analytisch
klar zu unterscheiden, da sie zwei grundverschiedene ideologische Ausgangspunk-
te bzw. Situationsdefinitionen wahlen, welche auch ihre Haltung zum Putin-Re-
gime beeinflussen. Wahrend die harte geopolitische Rechte primar auf die Wieder-
herstellung der russischen Herrschaftssphdre zielt, verfolgen ethnonationalistische
Stromungen vor allem eine inner-russische Agenda. Fur die geopolitische Rechte
ist die Existenz Russlands an den Grofsmachtstatus gebunden, fiir dessen nachhal-

14 Laruelle 2022b.
15 Varga; Buzogdny 2024; Bluhm 2024.
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tige Absicherung es eines zukunftsorientierten paradigmatischen wie politischen
Bruchs mit dem »Westen« bedarf. Die Ethnonationalisten gehen hingegen primar
von der Abstammung und Herkunft aus. Waihrend die geopolitische Rechte mit
Resonanz in den Eliten rechnen durfte und unter Putin im politischen Raum
sukzessive an Bedeutung gewann, wurde der Ethnonationalismus in allen seinen
Varianten spatestens ab 2012 unterdrickt. Dies fiuhrte allerdings nicht zu seinem
Verschwinden, sondern zu dessen Transformation.

Im Folgenden gehen wir in zwei Schritten vor. Im ersten Schritt skizzieren wir
das Spektrum des Ethnonationalismus in Russland und begriinden, warum er
trotz der wachsenden Repression nicht einfach verschwunden ist, sondern eine
Transformation durchlief. Im zweiten Schritt stellen wir die ideologische Avant-
garde der geopolitischen Rechten in Russland dar, die schliefSlich zum offiziellen
Mainstream wurde. Dabei handelt es sich um einen liangeren, konfliktreichen
Prozess. Denn obgleich diese harte Rechte die wachsende Konfrontation der
russischen Eliten mit dem Westen eingefordert und begleitet hat, kam aus ihrer
Sicht die notwendige Umwailzung Russlands nur zogerlich voran. Es soll daher
abschliefSend ein knapper Blick auf die vorgeschlagene Alternative zum westlichen
Liberalismus eingegangen werden.

Variationen und Transformation des Ethnonationalismus

Die »Ethnisierung des Nationalismus« war im postsowjetischen Russland ein neu-
es Phinomen.!¢ Sie wurde zum einen von Russlands neofaschistischer und neona-
zistischer Szene vorangetrieben, die sich von Anfang an am Rand der russischen
Gesellschaft befand. Diese Szene verstand sich als »Rechte« (pravye) und als Ver-
treter einer rassisch-ethnischen »nationalistischen Bewegung«, die im Grundsatz
dem europiischen und US-amerikanischen Rassismus dhnelt. Zum anderen befor-
derte die Auflosung der Sowjetunion einen Irredentismus, der nach einer Wieder-
herstellung der Einheit des »russischen Volkes« strebt, da sich 1991 rund 25
Millionen ethnische Russen iiber Nacht aufserhalb der Foderation wiederfanden.
Sie galt es, wieder in einem Staat zu vereinen; zumindest sollte der russische Staat
aktiv fur ihren Schutz sorgen. Die irredentistische Bewegung stand den damaligen
»Staatspatrioten« nahe, die fiir die Restauration eines starken Zentralstaates und
fiir einen graduellen Ubergang in die Marktwirtschaft eintraten. Sie gehort inso-
fern auch zu den Vorldufern der heutigen harten Rechten (siehe Tabelle 1).

Die neue »nationalistische Bewegung« pragte das Gesicht des russischen Rechts-
extremismus in den 1990er- und 2000er-Jahren und entwickelte sich gegen En-
de der 2000er-Jahre zu einer gewaltbereiten, revolutioniren Opposition zum
Putin-Regime, die fiir alle sichtbar versuchte, die hauptstiadtischen Strafsen zu
erobern. Sie formierte sich aus den Strukturen der in den 1980er-Jahren gegrin-
deten Organisation »Gedachtnis« (Pamjat’) und deren paramilitirischen Ableger
die Russische Nationale Einheit (Russkoe nacional’noe edinstvo, RNE) in den

16 Kolste 2016.
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1990er-Jahren. Beide Organisationen waren zum radikalen Umsturz der bestehen-
den sowijetischen bzw. postsowjetischen Ordnung bereit und positionierten sich
firr eine »nationale Diktatur«.

Die Zusammensetzung der rassisch-ethnisch ausgerichteten »nationalistischen
Bewegung« anderte sich in den drei postkommunistischen Jahrzehnten von einer
»arischen«, neofaschistischen hin zu einer neonazistischen Bewegung mit positi-
vem Bezug zum deutschen Nationalsozialismus und zur US-amerikanischen Whi-
te-Supremacy-Bewegung. Reprasentativ waren in den spaten 1990er- und 2000er-
Jahren Organisationen wie die Slawische Union (Slavjanskij Sojuz, SS) — und
vor allem die Bewegung gegen illegale Einwanderung (DviZenie protiv nelegal’noj
immigracii, DPNI) —, die mit der Identitiren Bewegung in Osterreich vergleich-
bar ist. Beide Organisationen wurden bis zu ihrem Verbot 2010 bzw. 2011 von
ehemaligen Pamjat’- bzw. RNE-Kadern gefithrt. Die »nationalistische Bewegung«
erreichte ihren Hohepunkt Ende der 2000er-Jahre, als sie alljahrlich »Russische
Marsche« durch Moskau und andere Stadte organisierte. Eine von ihr ausgehen-
de Gewaltspirale mit zahlreichen Anschligen, Pogromen und hunderten Opfern
von Gewalt (darunter auch Vertreter des Staates) loste eine Welle der staatlichen
Repression aus. Von 2009 bis 2012 inhaftierte die russische Regierung zahlreiche
Mitglieder der Bewegung — wobei mehrere ihrer fiihrenden Vertreter ums Leben
kamen — und verbot die meisten neonazistischen Organisationen, nicht aber den
neofaschistischen Pamjat’-Ableger RNE.1”

Anders als die gewaltbereiten neofaschistischen und neonazistischen Stromun-
gen hatte der irredentistische Ethnonationalismus seinen Ursprung in der ver-
meintlichen Benachteiligung der Russen gegeniiber anderen Nationalitdten in der
Sowjetunion und war in den 1990er-Jahren vor allem von der Frage getrieben,
wie man die Nationalstaatsgrenzen und die russische Nation wieder besser in
Ubereinstimmung bringen kann. Fine der sichtbarsten Organisationen dieses Eth-
nonationalismus war der Kongress der Russischen Gemeinden (Kongress russkich
obscin, KRO) (1992-2003). Der KRO verstand sich als tiberparteiliche »patrioti-
sche Bewegung« und verschrieb sich dem »Schutz der russischsprachigen Bevolke-
rung im nahen Ausland«. Ab 2005 wandelte er sich in eine Partei mit dem Zusatz
»Heimatland« (Rodina) um. Sein Ziel war die »Wiederherstellung des Staates und
die Verteidigung der Rechte der Russen«. Nach der Auflosung der Sowjetunion
blieb nichts vom Staat iibrig, sondern nur Russland, so heifst es in einer frihen
Programmschrift.!® Man miisse sich aber der dramatischen Staatskrise und sozia-
len Krise entgegenstellen und das russische Volk vor dem » Aussterben« bewahren.

Der KRO lehnte wortreich einen »aggressiven Nationalismus« ab, verstand aber
Nation letztlich doch ethnisch-essentialistisch. Das liberale Modell einer »civic
nation«, die auf politisch-rechtlicher Teilhabe und nicht auf ethnisch-kultureller
Zugehorigkeit zu einer bestimmten Gruppe beruht, kam fur ihn nicht in Frage.
Mit diesem Verstindnis steht der KRO zwar nicht allein, in einem sich als »multi-
national« definierenden Staat schafft es allerdings Probleme. Um dennoch andere

17 Horvath 2020; Larys, Mares 2011; Varga 2008; Varga 2019; Varga 2023.
18 Kongress russkich obsc¢in 1993, S. 2.
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Volker der neuen Russlindischen Foderation!” in den russischen Nationalismus
zu inkludieren, verwendet der KRO einen Kunstgriff, der fiir die russischen »Pa-
trioten« insgesamt typisch ist und integrativ wirken soll: »Die Einheit der Volker
Russlands ist ohne die Einheit des russischen Volkes nicht moglich. So wie die
Einheit des russischen Volkes nicht ohne die wahrhafte, briiderliche Union mit
den Volkern Russlands moglich ist«.20

Obgleich politisch marginalisiert, verfugte der KRO — anders als die gewalt-
bereiten Neofaschisten und Neonazis der »nationalistischen Bewegung« — tiber
prominentes Fiihrungspersonal, das auch in der Staatduma safs. Thr Griinder war
General Aleksandr Lebed’ (1950-2002) - ein Afghanistanveteran, der 1989 die
Demonstration fiir die Unabhingigkeit Georgiens in der Hauptstadt Thilisi nie-
derschlug, sich aber beim Putschversuch 1991 auf die Seite Jelzins stellte. Lebed’
erlangte in Russland Beruhmtheit, weil er 1992 eigenmachtig in den aufbrechen-
den Konflikt zwischen dem neuen moldauischen Staat und seiner russischsprachi-
gen Provinz Transnistriens militarisch eingriff, wo die von ihm befehligten Reste
der 14. Sowjetarmee stationiert waren. 1996 durfte er als Auflenseiter bei den
Prasidentschaftswahlen gegen Jelzin antreten, um den Frontmann der damaligen
»Staatspatrioten« Gennadij Zjuganov von der Kommunistischen Partei Russlands
zu verhindern.

Zum Fuhrungspersonal des KRO gehorten der Militarhistoriker Dmitrij Rogo-
zin (*1963) sowie Sergej Glaz’ev (*1961). Der Ethnonationalist Rogozin rickte
1997 bei einer Nachwahl mit dem KRO ins Parlament ein. Der Anhinger der
Theorie der langen Kondratieff-Wellen, Glaz’ev, gehorte von 1991 bis 1993 zwei
Mal der Regierung an, wechselte danach aber endgiiltig auf die Oppositionsbank
gegen Jelzin und die liberalen Reformer. Der Okonom galt aufgrund seiner staats-
interventionistischen Agenda und Kritik an der krassen sozialen Ungleichheit im
neuen Russland Vielen lange Zeit als »links«, was indes unterstellt, dass marktli-
berale oder gar marktlibertire Ansichten immer »rechts« seien.2! Beide gehoren
ab den 2000er-Jahren der sich formierenden harten geopolitischen Rechten an.

2003 erlaubte der Kreml die Griindung des nationalkonservativen Wahlblocks
»Heimatland« (Rodina), der sich nach den Parlamentswahlen 2004 als Partei
registrieren lassen durfte. In ihr sind der KRO und andere Parteien aufgegan-
gen. Der Wahlblock zielte auf eine weitreichende Korrektur des neoliberalen
Wirtschaftskurses unter Jelzin, auf die Entmachtung der neuen russischen Olig-
archie, die Starkung der Russisch-orthodoxen Kirche als moralischen Anker der
Nation sowie auf eine souveriane AufSenpolitik gegeniiber dem Westen. Gleichzei-
tig sah man auf Wahlplakaten im Agitpropstil der 1920er-Jahre ihre damaligen

19 Da die Unterscheidung zwischen russkij (russisch) und rossijskij (russlandisch) fur die
Auseinandersetzung um Russlands nationale Identitit wichtig ist, verwenden wir hier
die korrekte Ubersetzung fiir die Bezeichnung des Staatsgebildes.

20 Kongress russkich obsc¢in 1993, S. 3.
21 In der zweiten Halfte der 1990er-Jahre liefS er sich auf dem Ticket der Kommunisti-

schen Partei der Russlindischen Foderation (KPRF) in die Staatsduma wihlen und
verfasste deren Wirtschaftsprogramm.
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Parteichefs Rogozin und Glaz’ev, wie sie mit Besen in der Hand illegale Einwan-
derer aus Zentralasien und dem Kaukasus aus dem Land fegen. 2006 entschloss
sich der Kreml, das Projekt abzubrechen. Rodina wurde mit einer neuen Partei
zwangsfusioniert (wodurch die Partei »Gerechtes Russland« entstand), an der
sich aber weder Rogozin noch Glaz’ev beteiligten. Zu grofS erschien dem Kreml
offenbar das Risiko, dass aus Rodina ein »logistischer Hub« fiir nationalistische
Stromungen im ganzen Land hervorgehen konnte.22

Putin beendete mit seinem Programmaufsatz zur »nationalen Frage« von 2012
— kurz vor seiner umstrittenen Wiederwahl als Prasident — die Diskussion um den
ethnischen Nationalismus. Jede Art von »europdischem chauvinistischen« Natio-
nalismus habe im multinationalen Russland keinen Platz, weil er auf ethnischer
Homogenitit beruhe, die in Russland weder gegeben noch gewollt sei.?3 Putin
wandte sich explizit gegen die Kampagne »Schluss mit der Fiitterung des Kauka-
sus« (Chuvatit kormit’ Kavkaz) von 2011, die eine »freie Diskussion« t